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Der deutſche Schritt. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die deutſche Erklärung, nach der die Reichsregierung 
für die deutſchen Ströme die volle Souveränität in An⸗ 
ſpruch nimmt und infolgedeſſen die im Verſailler Friedens⸗ 
diktat getroffenen Beſtimmungen über ihre Internationali⸗ 
ſierung aufhebt, hat in der ausländiſchen Preſſe im allge⸗ 
meinen eine ruhige und verſtändnis volle Auf⸗ 


nahme gefunden. Nur Frankreich macht eine Ausnahme. 


ie Zeitungen tun zum Teil ſehr aufgeregt, aufgeregter als 
offenbar der Quai d'Orſay ſelbſt. Einige allerdings kom⸗ 
men über einen vernehmbaren Seufzer der Reſignation 
nicht hinaus. ö 

Soweit die franzöſiſchen Blätter Lärm ſchlagen, ſind 
ibre Ausführungen recht aufſchlußreich für die Mentalität, 
die in einem Teil der franzöſiſchen Offentlichkeit immer noch 
herrſcht. In dem Kapitel 3 des zweiten Abſchnitts von Teil 
VII des Verſailler Diktats, durch den die Internationali⸗ 
terung von Rhein, Elbe, Oder, Memelſtrom und Donau 
ausgeſprochen wird, wird auch die Zuſammenſetzung 
er Internationalen Kommiſſion beſtimmt, die die Ver⸗ 
waltung dieſer Stromgebiete übernehmen ſollen. Es fällt 
auf, daß in dieſen Kommiſſionen nicht nur die intereſſierten 
Uferſtaaten vertreten ſind, ſondern auch eine Reihe von 
Staaten, die überhaupt nicht angrenzen, und daß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in jeder Kommiſſion Frankreich Sitz und 
Stimme hat. In der Kommiſſion für Rhein und Moſel hat 
es ſich ſogar den Vorſitz ausbedungen und Straßburg zu 
ihrem Sitz erklärt. Es war ein ganz ungewöhnlicher Schritt, 
der eben nur aus den beſonderen Umſtänden, unter denen 
der Verſailler Vertrag von 1919 zuſtandekam, erklärt wer⸗ 
den kann, daß man Deutſchlands Souveränität über ſeine 
Stromgebiete nahm und die Verwaltung internationalen 


Gremien übertrug. 


Wenn ſich in ihnen allen Frankreich einen Sitz aus⸗ 
bedang, ſo entſprach das ſeinem Hegemonieſtreèeben. 
Das „Oeuvre“ ſchreibt denn auch jetzt: „Somit iſt Frankreich 
alſo aus den Internationalen Ausſchüſſen der großen 
Flüſſe Zentraleuropas und des Balkans, Elbe, Oder. Do⸗ 
nau, entfernt worden, und die Tſchechoſlowakei bleibt in 
gefährlichem téte a töte mit Deutſchland.“ Wie unklug von 
der franzöſiſchen Zeitung, mit dieſem Satze zu verraten, 
daß Frankreich gar keine allgemeinen Schiffahrtintereſſen in 
den Stromkommiſſionen verfolgt, ſondern nur ſozuſagen 
den Aufpaſſer ſpielen will, daß keine freundnachbarlichen 
direkten Verſtändigungen über gemeinſame Intereſſen 
zwiſchen Deutſchland und den einzelnen am Schiffahrtver⸗ 
ehr auf den betreffenden Strömen beteiligten Staaten 
Nattfinden. 

Man muß im Auslande und auch in Frankreich, be- 
"reifen, daß Deutſchland die willkürliche Beſchneidung feiner 
Souveränität über ſeine Stromgebiete nicht länger dulden 
kann. Kein anderer Staat würde ſich das gefallen laſſen. 
Deshalb, und nur deshalb hat die Reichsregierung ſich von 

em betreffenden Paragraphen des Verſailler Vertrages 
losgeſagt. Wenn hier und da in der Auslandpreſſe die 
Forge auftaucht, Deutſchland könne etwa nun durch die 
Feſtſetzung beſonders hoher Schiffahrtsabgaben einzelne 
Staaten diskriminieren, ſo iſt das gänzlich abwegig. 
unter der Vorausſetzung der Behandlung auf gleichem 
Fuße wird Deutſchland die übrigen Anliegerſtaaten auf den 
eutſchen Strömen weiterhin nicht anders behandeln als die 
inene Schiffahrt. Im übrigen iſt es nach wie vor bereit, 
„ber alle die Schiffahrt betreffenden Fragen mit den in Be⸗ 
— kommenden Staaten zu verhandeln und durch zwei⸗ 
‚eitige Verträge eine befriedigende Regelung herbeizu⸗ 
ühren. Aber dieſe Verträge können eben nur auf ſolchen 
irekten zweiſeitigen Abmachungen beruhen und nicht auf 
nem internationalen Statut, das dem Reiche unter Ver⸗ 
etzung des Grundſatzes der Gleichberechtigung aufgezwun⸗ 
gen worden iſt. We Kt 
5 Wie ſehr Deutſchland darauf bedacht iſt, auch die frem⸗ 
ar Intereſſen zu ſchonen, geht daraus hervor, daß der der 
Feachechoſlowakei in Hamburg gewährte Elbefreihafen be⸗ 
lieben bleibt. Deutſchland hat alles Intereſſe daran, dem 
ſſchechoſlowakiſchen Warenverkehr nach Überſee als Durch⸗ 
uhrland zu dienen, und die Einſicht in dieſe ſelbſtverſtänd⸗ 
iche wirtſchaftliche Wahrheit hat denn auch von vornherein 
en dentichen Schritt vom Sonnabend gegenüber in Prag 
urchaus beruhigend gewirkt. ar 
Wenn der Quai d'Orſay in Paris ſich, wie es die Nach⸗ 


dichten von dort verkünden, darum bemühen Toll, einen 


Fe Sele Proteſtſchritt der an den verſchie⸗ 


nen Internationalen Stromkommiſſionen beteiligten 16 
taaten zuſtandezubringen, ſo iſt es eigentlich ſchade um die 
he, die er ſich damit gibt. Sie wird vergeblich fein: 


Molt, beim Führer. 


Nabree die polniſche Preſſe aus Berlin meldet, hat der 
ſchaſter und Reichskanzler am Dienstag den deutſchen Bot⸗ 
mit ip in Warſchau, von Moltke, empfangen und ſich 
them m eine Stunde lang unterhalten. Das Geſprächs⸗ 
haben. Alen laufende volniſch⸗dentſche Probleme gebildet 
über z. Außerdem fol der Botſchafter den Reichskanzler 
Weſtpaktes andpunkt Polens in der Frage des eventuellen 
Am informiert haben. 
kanzler zeichen Tage empfing der Führer und Reichs⸗ 
feld n Prinzen Bernhard zu Lippe⸗Bieſter⸗ 
dur Verabſchiedung. 
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Die Folgen der deutſchen Entſcheidung. 


In einem Artikel, der ſich mit dem rechtlichen Geſichts⸗ 
punkt der Wiederherſtellung der Oberhoheit auf den deut⸗ 
ſchen Flüſſen durch die Reichsregierung befaßt, ſchließt ſich 
die „Gazeta Polſka“ zunächſt dem von einigen Regierungen 
der intereſſierten Staaten eingenommenen Standpunkt an, 
daß die Entſcheidung der Reichsregierung rechtlich unbe⸗ 
gründet ſei, meint aber, daß ſich die Weſtmächte auf einen 
zwar feierlichen aber papierenen Proteſt beſchränken 
würden. Weiter iſt das Blatt der Meinung, daß die Ent⸗ 
ſcheidung der Reichsregierung viel weitgehendere Folgen 
als die Aufhebung gewiſſer Beſchränkungen der deutſchen 
Souveränität nach ſich ziehen dürften. Dieſe Anſicht be⸗ 
gründet die „Gazeta Polſka“ folgendermaßen: 

Die Elbe und die Oder hören auf, internationale 
Flüſſe zu ſein, da entgegen dem Willen Deutſchlands von 
einer praktiſchen Verwirklichung der Internationaliſierung 
der Schiffahrt auf dieſen Flüſſen nicht die Rede ſein kann. 
Dies wird beſonders von der Tſchechoſlowakei 
empfunden werden, die bis jetzt mit dem Meer durch zwei 
internationaliſierte Flüſſe verbunden war, 


in Zukunft wird die Deutſche Reichsregierung 
ſolche Schiffahrtsbedingungen ſchaffen können, 
die ſie für zweckmäßig anerkennen wird. 


In bezug auf den Rhein werden die Folgen andere ſein. 
Die Schiffahrt auf dieſem Strom wird auch weiterhin 
internationaliſiert bleiben, aber nicht auf Grund des Ver⸗ 
ſailler Traktats, ſondern auf Grund der Mannheimer 
Konvention vom 17. Oktober 1868, da Deutſchland die 
Artikel 354 bis 362 des Traktats und den modus vivendi 
vom 4. Mai 1936 auf Grund des Artikels 3, übrigens legal, 
gekündigt hat. Inſolgedeſſen ändert ſich die Zuſammen⸗ 


ſetzung der Zentralkommiſſion und die beſonderen Be⸗ 


rechtigungen Frankreichs kommen in | 
Der Rechtszuſtand auf der Donau bleibt unverändert, 
und auch auf den Rechtszuſtand der Schiffahrt auf dem 
Nijemen kann die deutſche Entſcheidung keinen unmittel⸗ 
baren Einfluß ausüben. 0 ‘ y ; 

Am bedeutendſten in politiſcher Hinſicht ſtellt ſich die Frage 
der Aufhebung der Artikel 380 bis 386 dar, durch welche der 
Kieler Kanal internationaliſiert wird, der einer der Aus⸗ 
fahrtsſtraßen auf die Oſtſee bildet. Bis jetzt konnten dieſen 
Kanal ſowohl in Friedens⸗ als auch in Kriegszeiten Kriegs⸗ 
und Handelsſchiffe der Staaten paſſieren, die mit Deutſchland 
in Frieden lebten. Dies ſtärkte den Charakter der Oſtſee als 
offenes Meer und erſchwerte die Eroberung und Feſtigung der 


Herrſchaft zur See. 


In Zukunft wird der Kieler Kanal vollſtändig 
unter der lt der Reichsregierung 


Weitere Verhaftungen in Sowjetrußland. 


Krankenſchweſtern und Aerzte 
dürfen Ausländer nicht betreuen. 


Aus Moskau wird gemeldet: 


Die Verhaftungswelle in Rußland gegenüber Ausländern 
bezw. ſolchen ruſſiſchen Perſonen, die Beziehungen zu Aus⸗ 
ländern haben, geht ununterbrochen weiter. Der Verhaftung 
des leitenden Direktors der Leo⸗Konzeſſion in Moskan, 
der unter den erſten fünf Reichsdeutſchen bereits feſtgenommen 
wurde, ift jetzt die Verhaftung des ſtell vertretenden Direktors 
dieſer Konzeſſion gefolgt. Es handelt ſich um einen litaniſchen 
Staatsbürger, der ſich wegen einer ſchweren Kraukheit zur 
Zeit in einem ruſſiſchen Badeort befand. Ferner iſt der be⸗ 
kaunte Sowjetjuriſt Profeſſor Worms verhaftet worden, der 
bei einigen Induſtrieprozeſſen als Verteidiger von der Sowjet⸗ 
regierung beſtellt worden war. Gleichzeitig war er Rechts⸗ 
beiſtand der erwähnten Leo⸗Konzeſſion. Der Verhaftete iſt 70 
Jahre alt. j 


Ebenſo wurde verhaftet die in Moskauer Ausländerkreiſen 
bekannte Schweſter Lilly. Sie iſt eine Krankenſchweſter 
lettiſcher Herkunft, aber Sowjetbürgerin, die vor allem in 
diplomatiſchen Kreiſen ihre Kundſchaft hatte. Im Zuge ihrer 
pflegeriſchen Tätigkeit war ſie in letzter Zeit ſtändige Be⸗ 
ſucherin der Däniſchen Geſandtſchaft. Sie iſt ebenſo wie ein 
ruſſiſcher Arzt verhaftet worden. Die Folge dieſer Ver⸗ 
haftungen iſt, daß die ausländiſchen Vertretungen in Moskau 
und anderen ruſſiſchen Hauptſtädten nicht mehr in der Lage 
find, ruſſiſche Arzte zu konſultieren. Die ruſſiſchen Arzte ge⸗ 
raten im Falle des Beſuches einer ausländiſchen Vertretung 
in den Verdacht des Konſpirierens. Sind doch vor einiger Zeit 
auch drei Zahnärzte unter dieſem Verdacht verhaftet 
worden. Schließlich iſt auch (wie ſchon erwähnt) der letzte 
evangeliſche Pfarrer in Moskau, Paſtor Streck, verhaftet 
worden, was dazu führte, daß eine in der Amerikaniſchen 
Botſchaft angeſetzte Trauung wegen Verhaftung des Pfarrers 
nicht ſtattfinden konnte. Es mußte erſt aus Leningrad ein 
lettiſcher Geiſtlicher als Erſatz herangeholt werden. 


* 


urteilen, da die Reichsregierung das © 


von deren gutem Willen die Beſchränkung und Erſchwerung 
der Schiffahrt in ihm, ja ſogar ſeine vollſtändige Schließung 
abhängen wird. Den Baltenſtaaten werden lediglich der Sund 
und die beiden Belts zum Verkehr mit der äußeren Welt übrig⸗ 
bleiben, die Erfahrung des Weltkrieges hat aber bewieſen, 
daß die Abriegelung dieſer Meerengen ungeheuer leicht iſt. 


Zum Schluß beſchäftigt ſich die „Gazeta Polſka“ mit der 
Frage, welchen Einfluß die Entſcheidung der Reichsregierung 
auf die Intereſſen Polens haben werde. Als Mitglied 
des Völkerbundes und einer der Unterzeichner des Verſailler 
Traktats ſei Polen an allen Folgen des Bruchs der Beſtim⸗ 
mungen dieſes Traktats intereſſiert. Nach Anſicht des Blattes 
wird der deutſche Schritt unmittelbar die polniſchen Intereſſen 
durch die Anderung in der 


Rechtslage der Oder und des Kieler Kanals 


berühren. Im Zuſammenhange mit der Internationaliſierung 
der Oder hatte Polen, ſo heißt es in der Begründung dieſes 
Standpunktes, eine unangenehme Erfahrung. Polen ſtand 
in einem gewiſſen Augenblick einer internationalen Aktion 
gegenüber, die direkt gegen die polniſchen elementaren Inter⸗ 
eſſen gerichtet war. Die internationale Oderkommiſſion erhob, 
geſtützt durch die Hauptmächte und einige Nachbarn Polens, 
die durch nichts begründete Forderung, ihre Jurisdiktion auch 


auf einige Nebenfüſſe der Oder auszudehnen, die auf dem 


Gebiet Polens liegen. Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich der 
Internationale Schiedsgerichtshof im Haag, der ein für Sic 
polniſche Theſe ungünſtiges Urteil fällte. Da nach der 
deutſchen Initiative ſelbſt die Exiſtenz der Kommiſſion vor⸗ 
weggenommen iſt, gehört die Frage der Internationaliſierung 
der Netze und Warthe bereits der Geſchichte an. 


Was den Kieler Kanal anbelangt, ſo konnte Polen die 
BVekentung der freien Schiffahrt in 8 858 Jahre 1920 be⸗ 
iff „ ledon“ 
nicht durchlaſſen wollte, das für die polniſche Armee Munt⸗ 
tion und Kriegsgerät an Bord hatte. Die Reichsregierung 
begründete damals ihre Haltung damit, das ſie als neu⸗ 
traler Staat verpflichtet ſei, die Beförderung von Kriegs⸗ 
konterbande für eine kriegführende Partei nicht zu ge⸗ 
ſtatten. Der Internationale Schiedsgerichtshof im Haag 
hat zwar auf Grund der Art. 380 bis 386 des Verſailler 
Traktats anerkannt, daß dieſer Standpunkt rechtswidrig ge⸗ 
weſen ſei, doch in Zukunft kann nach Durchſtreichung der 
betreffenden Artikel des Traktats die damals durch die 
Reichsregierung eingenommene Haltung zu einer Regel für 
ihr Verhalten in analogen Fällen werden. 


Die „Gazeta Polſka“ nimmt an, daß die politiſchen 
ne des deutſchen Schrittes größer ſein würden als die 
rechtlichen. 


Heheimnisvoller Brand in Moslau. 
Wichtige Pläne und Archive vernichtet. 


„Daily Expreß“, der kürzlich erſt über einen aufſehen⸗ 
erregenden Diebſtahl ſowjetruſſiſcher Geheimpläne zu bes 
richten wußte, bringt jetzt eine Meldung über einen ſchwe⸗ 
ren Sabotageakt im Kommiſſariat für die Schwerinduſtrie 
in Moskau. Im zweiten Stockwerk des Gebändes ſeien, ſo 
heißt es in der Meldung, durch Brandſtiftung alle Pläne 
und Archive vernichtet worden. Das Stockwerk ſelbſt ſei bei 
dem Großfeuer ausgebraunt, während in den übrigen Ge: 
bändeteilen kleinere Brände, die ebenfalls künſtlich ange⸗ 
legt worden ſeien, noch rechtzeitig erſtickt wurden. 


Die GPU habe ſofort eine eingehende Unterſuchung 
eingeleitet, ohne jedoch etwas von den Tätern entdecken zu 
können. Ebenſowenig ſei feſtgeſtellt worden, ob Pläne über 
die induſtrielle Mobilmachung geſtohlen worden ſeien. 
Sämtliche Angeſtellte des Kommiſſariats für Schwer⸗ 
induſtrie habe man einem ſtrengen Verhör unterzogen, zum 
Teil befänden ſie ſich noch in Haft. Die GPu behaupte, 
die Brandſtiftung ſei durch Agenten „derſelben auswärtigen 
Macht“ veranlaßt worden, die in der vorigen Woche die 
Geheimpapiere habe ſtehlen laſſen. 


gapaniſcher Bruch mit China? 


Nachdem die japaniſche Preſſe in der letzten Zeit be⸗ 
reits auf eine bevorſtehende Anderung der japaniſchen 
Chinapolitik hingewieſen hatte, meldet die Agentur 
Domei in der Freitagnacht, daß in einer im Anſchluß an den 
Kabinettsrat zuſammengetretenen Konferenz von Ver⸗ 
tretern des Auswärtigen Amtes, des Heeres und der 
Kriegsmarine einmütig die Überzeugung zum Ausdruck 
gekommen ſei, daß die gegenwärtig laufenden chineſiſch⸗ 
japaniſchen Verhandlungen keinen Erfolg mehr ver⸗ 
ſprechen. In der Haltung Chinas machte ſich eine 
wachſende Verſteifung bemerkbar, und die antijapaniſche 
Bewegung innerhalb der Bevölkerung nehme ſtändig zu, 
was u. a. in den Streiks in verſchiedenen von Japanern 
geleiteten Spinnereien und den Straßenkundgebungen 
zum Ausdruck komme. j 

In Regierungskreiſen ſtehe man in Aubetracht der 
Ablehnung des japaniſchen Verhaudlungsprogramms 
durch die Nanking⸗Regierung auf dem Standpunkt, daß 


Deuffche Rundſchau 


1 


der ſoſortige Abbruch der gegenwärtigen chineſiſch⸗japaui⸗ 
ſchen Verhandlungen unvermeidlich ſei. 

Politiſche Kreiſe wollen wiſſen, daß die Nanking⸗ 
Regierung nach wie vor zu einer Verſtändigung und Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Japan bereit ſei, doch müßten alle die 
Souveränität Chinas berührenden Fragen fallen gelaſſen 
werden und beide Länder als gleichberechtigte 
Partner in neuen Verhandlungen Maßnahmen zur 
Beſeitigung der japanfeindlichen Stimmung in China ver⸗ 
einbaren. Auf dieſe Weiſe müſſe eine Grundlage für eine 
künftige freundſchaftliche Zuſammenarbeit beider Länder 
geſchaffen werden. 


Antonescus Beſuch in Warſchau. 


Der rumäniſche Außenminiſter Antonescu wird der 
Einladung zum Beſuche der polniſchen Hauptſtadt noch in den 


letzten Novembertagen Folge leiſten. Nach den Meldungen 
verſchiedener Blätter ſoll Außenminiſter Antonescu am 25. 
November für einen mehrtägigen Beſuch in Warſchau ein⸗ 
treffen. Der Beſuch iſt bereits zwiſchen dem polniſchen und dem 
rumäniſchen Außenminiſter während der letzten Tagung des 
Völkerbundrates vereinbart worden. Das Programm wird 
mit dem neuen rumäniſchen Geſandten, der in den nächſten 
Tagen in Warſchau erwartet wird, beſprochen werden. 


Verſtärkter Druck auf die Linien der Roten. 
Eines der prächtigſten Hotels von Madrid in Flammen. 


Am Dienstag haben die Nationaliſten das weitere Vor⸗ 
dringen ihrer Stoßtrupps durch den Einſatz ihrer geſamten 
Artillerie und durch zwei neue ſchwere Bombenangriffe auf 
die Stellungen der Roten unterſtützt. Die Kämpfe ent⸗ 
wickeln ſich immer mehr von den nordweſtlichen Stadt- 
vierteln, in denen u. a. der Nordbahnhof, die Montana⸗ 
Kaſerne und das Modello⸗Gefängnis liegen, nach den nörd⸗ 
lichen Stadtbezirken Moncloa und Cuatro Caminos. Dies 
hat offenſichtlich ſeine Urſache darin, daß die roten Milizen 
erneut verſuchen, die Linien der Nationaliſten durch Flanten⸗ 
angriffe im Norden zu überflügel n. Dieſe Verſuche 
ſind abgeſchlagen worden. Beide Parteien holen Ver⸗ 
ſtärkungen heran. So haben die Nationaliſten in der Nähe 


des Univerſitätsviertels neue ſtarke Infanteriekräfte und 
eine Tankabteilung zuſammengezogen. Während ſie dadurch 


den Druck auf die Linien der Roten immer mehr verſtärken, 
wird durch die Artillerie und die Luftwaffe die innere 
Widerſtandskraft der Milizen in den anderen Stadt⸗ 
vierteln plaumäßig zermürbt. Der erſte Bombenangriff 
begann am Dienstag bereits in den frühen Morgenſtunden, 
ein zweiter am Mittag. 


Die Panik in der Hauptſtadt wächſt infolge des fort⸗ 
geſetzten Bombardements von Stunde zu Stunde. Vor 
allem durch Einſatz von Fliegern auch in der Nacht ſind die 
Nerven aufs äußerſte angeſpannt. Die Luftangriffe haben 
mächtige Brände zur Folge gehabt. Das ſtattliche Savoy- 
Hotel, eines der prächtigſten Hotels von Madrid, ſteht in 
Flammen. Für die öffentlichen Gebäude iſt eine Notfeuer⸗ 
wehr eingerichtet worden. Feuerwehrleute und Sanitäts⸗ 
mannſchaften ſind dauernd unterwegs. Es herrſcht ein 
großer Mangel an Tragbahren. Immer wieder taucht das 
Gerücht von einer angeblichen baldigen Räumung der 
Stadt auf. Die Madrider, ſelbſt ſolche, die bisher zu 
Caballero und ſeinem roten Anhang hielten, ſind empört, 
daß die Roten nicht von Anfang an den nutzloſen Wider⸗ 
ſtand eingeſehen und Madrid, Spaniens ſtolze Hauptſtadt, 
nicht ſchon längſt geräumt haben. 


Kloſter Escorial ausgeplündert. 


Wie der Sender Sevilla berichtet, ſoll das Kloſter 
Escorial von marxiſtiſchen Horden vollſtändig ausgeplün⸗ 
dert worden ſein. Der größte Teil der wertvollen Kunſt⸗ 
ſchätze ſei geſtohlen oder zerſtört worden. Die berühmte 
Bücherei des Kloſters müſſe als verloren gelten. i 


Wiener Marxiſtenführer will nach Madrid. 


„Populaire“ will erfahren haben, daß ſich der ehe⸗ 
malige öſterreichiſche Kriegsminiſter, der jüdiſche Marxiſten⸗ 
häuptling Julius Deutſch, der Roten Spaniſchen „Re⸗ 
gierung“ in Valencia zur Verfügung geſtellt hat, die ſeine 
Dienſte auch angenommen habe. Deutſch, der ein „großer 
Artillerie⸗Sachverſtändiger“ ſei, werde ſchon in den nächſten 
Tagen an die Front bei Madrid abreiſen. 


Blinde Paſſagiere aus Moskau in Berlin. 


Die Berliner Polizei verhaftete zwei Ausländer, die 
ſich im Geſtänge von D⸗Zugwagen, die aus dem Oſten 
kamen, von Riga nach Berlin begeben hatten. Die 
blinden Paſſagiere wurden entdeckt und gaben an, 
Letten zu ſein. Sie waren tatſächlich im Beſitz von 
lettiſchen Päſſen. Bei der näheren Unterſuchung ergab ſich 
jedoch, daß ſie ſelber nicht ein Wort Lettiſch, wohl aber 
Ruſſiſch ſprechen konnten. Vor dem Schnellrichter 
gaben ſie an, daß ſie über Paris nach Spanien hätten 
fahren wollen, um dort an den Kämpfen teilzunehmen. 
Auf die Frage, auf welcher Seite, behaupteten ſie, wie 
aus der Piſtole geſchoſſen, auf der Seite Francos. Dieſe 
Antwort kam derart prompt, daß ſie keineswegs als 
glaubwürdig angeſehen werden kann. Die heiden Ruſſen 
wurden wegen Beförderungserſchleichung zu drei bzw. 
einem Monat Gefängnis verurteilt. Dieſer Vorfall iſt 
inſofern intereſſant, als auf dieſe Weiſe bekannt wird, 
daß Sowjetrußland ſich nicht ſcheut, mit falſchen Päſſen 
quer durch Deutſchland ruſſiſche Staatsangehörige nach 
Spanien zur Teilnahme an dem Bürgerkrieg zu ſenden. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß deutſcherſeits die entſprechen⸗ 


den Verhinderungsmaßnahmen ergriffen werden. 


„Widerſtand bis zum Tode.“ 


William For reſt, der Berichterſtatter der „Daily 
Expreß“ in Madrid, bringt einen bezeichnenden Bericht 
über die Flucht der roten Miniſter aus Madrid, die es 
vorgezogen haben, die Verteidigung der Hauptſtadt den 
Genoſſen zu überlaſſen, denen ſie ſo viel vom Widerſtand 
bis zum Tode erzählt hatten. 

„ . . Die Miniſter traten zuſammen zur letzten der 
drei Sitzungen, in denen ſie die Frage erörterten: Gehen 
oder nicht gehen. . .. Angeſichts des unaufhaltſamen Vor⸗ 
marſches des Feindes ſtanden drei Wege offen: Entweder 
in Madrid zu bleiben, ſich gefangennehmen zu laſſen und 
dann faſt ſicher erſchoſſen zu werden — in einer fremden 
Botſchaft Zuflucht zu ſuchen — oder den Sitz der Regie⸗ 
rung nach Valencia zu verlegen. Das erſte wäre zwar 
großartig, aber hätte nichts mehr mit dem Kriege zu tun. 
doch waren einige Miniſter dafür. Das zweite wurde ab⸗ 
gelehnt, weil es weder großartig wäre, noch dem Kriege 
entſpräche. Vor Schluß der Sitzung kam eine Meldung 
vom Kampf im Vorort Carabanchel. 


Das beſchleunigte die Eutſcheidung. 


Die Straße nach Valencia führt durch die Stadt Ta⸗ 
rancon. Dort wird die Straßenkontrolle von anarchiſti⸗ 
ſcher Miliz ausgeübt.... Caballero, der erſte in der 
langen Prozeſſion von Miniſtern und Beamten, die nach 
Valencia flüchteten, erhielt die Erlaubnis zum Paſſieren. 
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Aber als die anderen Wagen herankamen, wurden die 
Wachhunde von Tarancon argwöhniſch. Sie hielten die 
Wagen an, fragten die Miniſter und erklärten dann, daß 
ſie nicht paſſieren dürften und nach Madrid zurückkehren 
müßten. Vergeblich redeten, jammerten und ſchimpften 
die Miniſter, einer nach dem anderen mußten ſie um⸗ 
kehren. Der Unterſtaatsſekretär des Finanzweſens ver⸗ 
ſuchte einen Durchbruch. Er befahl ſeinem Chauffeur, 
drauflos zu fahren. Dieſer gehorchte, aber die Anarchiſten 
begannen eine eilige Verfolgung, überholten den 
flüchtigen Wagen und richteten ein Maſchinengewehr 
auf ihn. 
Mittlerweile war es gefährlich geworden, 
nach Madrid zurückzukehren, 


denn die Aufſtändiſchen bedrohten bereits die Straße. Das 
Kabinett hatte alſo die drohenden Marokkaner hinter ſich 
und die Schrecken von Tarancon vor ſich. Aber das 
Straßennetz, das Primo de Rivera während ſeiner 
Diktatur in ganz Spanien hatte anlegen laſſen, rettete die 
Miniſter aus ihrer Lage. ... Die ganze Nacht hindurch 
auf der einen oder anderen dieſer Straßen fahrend, konnten 
die republikaniſchen Miniſter ſchließlich ihren Chef in 
Valencia erreichen.“ 


Polniſche Freiwillige für Spanien. 


Über die kommuniſtiſche Werbearbeit für das rote 
Spanien unter der polniſchen Bevölkerung in Nordfrank⸗ 
reich macht der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſehr ge⸗ 
naue Angaben. Danach iſt es ſehr ſchwer, den Werbe⸗ 
bureaus, die bisher 2000 Polen nach Spanien geſandt 
haben, auf die Spur zu kommen. Sie ſind ausgezeichnet 
getarnt. Feſt ſteht jedoch, daß die Agenten dieſer Bureaus, 
die von Haus zu Haus gehen oder vorſichtig in Kaffee⸗ 
häuſern werben, ganz überwiegend ruſſiſche oder polniſche 
Juden ſind. Nach Spanien fährt vorwiegend das ſchlechte 
Element. Von Ideenbegeiſterung iſt nichts zu ſpüren, ſon⸗ 
dern lediglich die Abſicht der Bereicherung. Den Angewor⸗ 
benen werden goldene Berge verſprochen. Es wird ihnen 
geſagt, daß ſie ſogar noch Ausſichten behielten, wenn Ca⸗ 
ballero verlöre; denn wie Fraukreich ſeinerzeit polniſche 
Arbeiter zum Wiederaufbau in Nordfrankreich brauchte, 
würde ſie Spanien nach Beendigung des Bürgerkrieges ver⸗ 


wenden können. Es gibt auch ſolche Angeworbene, die an⸗ 
geblich aus Spanien zurückkehren und erzählen, daß Ca⸗ 


ballero ſie ſchon nicht mehr brauche. Sie haben ſich für das 
„Handgeld“ einige Tage in Paris amüſiert, anſtatt nach 
Marſeille zu fahren. 5 

Eine in Paris erſcheinende polniſche Wochenſchrift 
„Tygodnik Polſki“ ſoll in nächſter Zeit als Tageszeitung 
herauskommen. Sie hat zu dieſem Zweck von der Sowjet⸗ 
botſchaft 600 000 Frank erhalten. 


Das letzte Gold nach Valencia geſchafft. 


Aus Valencia verlautet, daß die rote „Regierung“ 
augenblicklich den Reſtbeſtand des noch in der Bank von 
Spanien befindlichen Goldes aus Madrid abbefördern laſſe. 
Am Freitag ſeien neun Laſtkraftwagen mit Gold 
in Valencia eingetroffen. Dieſe Goldjendung ſei von zwei 
roten Panzerautomobilen und etwa 50 Milizen begleitet 
geweſen. 


Schwindler tätigt „Gold“ Verläufe. 


Die Goldverkäufe der roten ſpaniſchen 
„Regierung“ an das Ausland hat ſich ein Schwindler 
zunutze gemacht. In einem Pariſer Kaffeehaus trat er 
unter der Maske eines Geſchäftsträgers der Spaniſchen 


Botſchaft in Paris, namens Graf Voli, mit einem fran⸗ 


zöſiſchen Kaufmann in Verbindung, dem er erklärte, er habe 
den Auftrag, 30 Kilogramm Gold gegen franzöſiſche und 
endere ausländiſche Banknoten zu verkaufen. Das Geſchäft 
müſſe geheim abgewickelt werden, da die Spaniſche Bot⸗ 
ſchaft amtlich nicht in Erſcheinung treten wolle. Der Kauf⸗ 
mann, der ſich auf unerlaubte Weiſe das im Handel ſonſt 
überhaupt nicht erhältliche Gold zu einem Vorzugspreiſe 
verſchaffen wollte, war mit dem Vorſchlag des angeblichen 
ſpaniſchen Geſchäftsträgers einverſtanden. Er beſorgte ſich 
die vereinbarte Kauſſumme, während der Schwindler mit 
einer Kraftdroſchke das „Gold“ herbeiſchaffte. In der 
Kraftdroſchke wurde dann auch das „Gold“, ſieben Barren 
von etwa 30 Kilogramm, dem Kaufmann übergeben, der 
dafür 300 000 Frank in franzöſiſchen Banknoten, einen 
Scheck über 200000 Frank ſowie ausländiſche Banknoten 
im Werte von 40000 Frank dem Schwindler aushändigte. 
Käufer und Verkäufer trennten ſich dann. 

Eine große überraſchung mußte nun der Kauf⸗ 
mann erleben, als er das angebliche Gold einem Edelmetall⸗ 
händler weiterverkaufen wollte. Der Sachverſtändige ſtellte 
feit, daß die Barren zum allergrößten Teil aus Kupfer 
beſtanden. Der franzöſiſche Kaufmann hat nun Klage ein⸗ 
gereicht, aber die Spaniſche Botſchaft in Paris erklärt, daß 
ſie den angeblichen Geſchäftsträger Graf Voli überhaupt 
nicht kenne. 


i e e eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


e Deutſche Rundſchau. 


Republik Polen. 


Frauzöſiſcher Volksfront⸗Agitator in Warſchau. 

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich vor einigen Tagen 
im franzöſiſchen Inſtitut in Warſchau ein bemerkenswerter 
Vorfall ereignet. Der franzöſiſche Philologe Clement 
hielt einen Vortrag, indem er eingangs anführte, „daß 
ſeiner Meinung nach auf je fünf Franzoſen beſcheiden ge⸗ 
rechnet vier Kommuniſten entfallen“. Und das wäre gut 
ſo, denn allein die Kommuniſtiſche Partei werde Frankreich 
das Glück und Europa den Frieden ſichern. Außer den 
Kommuniſten hätte keine Partei in Frankreich eine Zur 
kunft. Nicht einmal die Royaliſten hätten genau genommen 
ein Programm. Nach dieſen Ausführungen haben, wie die 
polniſchen Blätter berichteten, alle Polen demonſtrativ den 
Saal verlaſſen. Der nationale „Warſzawſki Dziennik 
Narodowy“ ſtellt die Frage, ob es in der Abſicht der pol⸗ 
niſchen Unterrichtsbehörden liegen könne, daß verſchiedene 
„läſtige Ausländer“ unter der polniſchen Jugend für eine 
„Volksfront“ Propaganda machten, 


Deutſches Neich. 
Dr. Schacht in Ankara. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt am Montag vor⸗ 
mittag im Flugzeug in Ankara eingetroffen. Er wurde 
auf dem Flugplatz von Vertretern türkiſcher Behörden 
empfangen und begab ſich anſchließend in das Ankara⸗ 
Palace⸗Hotel, wo er für die Dauer ſeines Aufenthalts 
Wohnung genommen hat. Anläßlich ſeines Beſuches in 
Ankara hat Reichsbankpräſident Dr. Schacht von der Fra: 
niſchen Regierung eine Einladung nach Teheran erhal⸗ 
ten. Dr. Schacht wird dieſer Einladung im Anſchluß an 
feinen Aufenthalt in Ankara Folge leiſten. 


Aus anderen Ländern. 

60 Tote und 400 Verletzte. 

über die geſtern gemeldete Exploſion der Pulverfabrik 
von St. Chamas liegen eine Reihe von Augenzeugen⸗ 
berichten in den ſranzöſiſchen Zeitungen vor. Die Fabrik, 
die wiederholt der Schauplatz heftiger Exploſionen im Ver⸗ 
laufe ihrer Geſchichte geweſen iſt, bildet einen furchtbaren 
Trümmerhaufen, der wahrſcheinlich noch eine ganze Anzahl 
von Toten unter ſich birgt, denn die Suche nach Verwunde⸗ 
ten und Toten konnte in der Nacht nur mit beſchränkten 
Mitteln unternommen werden. Die Geſamtzahl der Toten 
wird vorläufig auf etwa 60 geſchätzt, doch iſt die Ziffer noch 
nicht endgültig beſtätigt. Es wird übrigens aus dem 
Krankenhaus von Aix⸗en⸗Provence gemeldet, daß dort im 
Laufe des Abends weitere drei Arbeiter geſtorben find. 
et: der Verwundeten dürfte mit 400 nicht zu hoch ger 
griffen jein. 


Meuterei engliſcher Reſerviſten. 


In Southampton kam es am Montag zu einer mili⸗ 
täriſchen Meuterei, die allerdings keinen ſehr ernſten 
Charakter hatte. 300 aus Paläſtina zurückgekehrte 
Armeereſerviſten hatten den ausdrücklichen Befehl erhalten, 
eine weitere Nacht an Vord des Truppenſchiffes „Tuscania 
zu bleiben, bevor fie in die Heimatorte zurückkehren könn⸗ 
ten. Abends ſetzten ſich 200 ſchottiſche und nordengliſche 
Reſerviſten über den Befehl hinweg, verließen das Schiff 
und veranitalteten eine Kundgebung auf dem Sat. 
Viele von ihnen erklärten ihre Unzufriedenheit darüber, daß 
man ihnen ihre früheren Arbeitsplätze nicht offengelaſſen 
habe, ſo daß fie jetzt arbeitslos ſeien. Schließlich verſuchte 
ein Teil der Reſerviſten, aus den Dockanlagen aus zu⸗ 
brechen. Sie wurden jedoch durch die Polizei daran ge⸗ 
hindert. Die Mannſchaften wurden dann überredet, 


Bord zurückzukehren. : 


Die Särge der Eltern König Georgs im Piräus. 

Am Dienstag brachte der griechiſche Zerſibrer „Hydra“ 
die Särge der in der Fremde geſtorbenen Eltern König 
Georgs von Griechenland, des Königs Konſtantin und der 
Königin Sophie, einer Schweſter Kaiſer Wilhelms II., und 
den Sarg der Mutter König Konſtantins, der Königin Olga, 
einer geborenen Großfürſtin von Rußland, gach Griechenland, 
wo ſie nun ihre letzte Ruheſtätte finden ſollen. Unter atem⸗ 
loſer Stille einer großen Menſchenmenge die die Uferſtraßen 
im Piräus, dem Hafen von Athen, umſäumte, wurden die 
Särge an Land gebracht. Während Kanonenſchüſſe ertönten, 
ſetzte ſich der feierliche Zug mit den königlichen Särgen durch 
die von dichten Menſchenmengen umrahmten Straßen zum 
Bahnhof in Bewegung, wo die Wagen zur Überführung nach 
Athen bereit ſtanden. Der Heimkehr der in der Fremde Ver⸗ 
ſtorbenen wohnte König Georg an der Spitze der geſamten 
königlichen Familie bei. Auch das griechiſche Kabinett war 
vollzählig erſchienen. 


Oberbürgermeiſter von Memel zurückberuſen. 


Aus Memel wird gemeldet: Oberbürgermeiſter Dr. 
Brindlinger iſt vom Direktorium des Memelgebiets 
in ſein Amt als Oberbürgermeiſter der Stadt Memel 
zurückberufen worden. 
ger wurde am 11. Juli 1934 von dem damaligen litauiſchen 
Direktorium Reisgys wegen angeblicher Nichtbeherr 
ſchung der litauiſchen Sprache aus dem Amt entfernt. 
er im September 1935 als Kandidat für den Memelländi⸗ 
ſchen Landtag aufgeſtellt worden war, wurde ihm der recht 
mäßige Erwerb der litauiſchen Staatsangehs⸗ 
rigkeit abgeſprochen und er von der Kandidatenliſte 
geſtrichen. Auf der letzten Tagung der Gemiſchten deutſch⸗ 
litauiſchen Kommiſſion für ſtrittige Sinabar eien 
fragen wurde jedoch die litauiſche Staatsangehörigkeit 
Brindlingers als zu Recht beſtehend anerkannt, worauf die 
Wiederberufung als Bürgermeiſter von Memel durch da 
jetzige Direktorium erfolgt iſt. 


Kleine Nundſchau. 


Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten Kreus, 


gegründet im Jahre 1866 von der Königin, ſpäte 
Kaiſerin Auguſta, beging am 11. und 12 November aum. 
Deutſchlandhalle in Berlin fein 70fähriges Jubil em 
Tauſende von Schweſtern und Hilfsſchweſtern aus lege 
ganzen Reich, die ihre ſegensreiche Tätigkeit im Weltkrieg⸗ 
ausübten, waren hierzu eingeladen, darunter viele er erben. 
lige Bromberger, die ein fröhliches Wiederſehen Her ehe 
Der Deutſche Frauenverein Bromberg, der als 2 . 

maliger Zweigverein im nächſten Jahre ſein 701 3 
Beſtehen begeht, hat ein Glückwunſchtelegramm an 2 
zeitigen Führer des Roten Kreuzes Herzog von 
geſandt. 
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Aus Stadt und Land. 


575 Nachdruck jamtlichet Original- Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. November. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Noch! 


daß er Unglücksfälle und Schuld in Verbindung ſetzt. Das 
2 ſo meint er, eine Strafe ſein! So dachten die 
1 unde Hiobs, ſo die Leute unſeres Textes (Luk. 13, 
9). Freilich bei folder Betrachtung pflegt er ſich ſelbſt 
duszuſchließen. Trifft ihn ein Unglück ſelbſt, fo iſt das Un⸗ 
gerechtigkeit Gottes, denn er weiß ſich unſchuldig wie ein 
ben geborenes Kind. Wir ſollten mit Schuld und Unſchuld 
ei uns, mit Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit bei Gott 
vorſichtiger umgehen. Wenn ein Glied krank iſt, leidet der 
Hanse Körper. Menſchen ſind auch nur Glieder. Keiner 
Bet für fih allein. Darum nehmen am Glück der andern 
eil, die es nicht verdienen, und am Unglück, die unſchuldig 
ind. Und ob Gott nicht auch gerecht handelt, wenn Er dem 
Starken, das iſt dem Glaubensmenſchen Schweres zu tragen 
gibt, als dem Ungläubigen? Wer will hier Richter ſein! 
lber Jeſus weiſt jede ſolche Betrachtung, die Unglück 
einfach als Strafe anſteht, zurück. Wer Schuld hat oder 
nicht, geht euch gar nichts an. Gott redet zu euch durch ſol⸗ 
ches Geſchehen: Wenn ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle 
gleich alſo umkommen! Wir Menſchen von heute ſtehen be⸗ 
ſonders in Gefahr, ſolche Stimmen Gottes zu überhören. 
Jede Zeitung bringt Berichte über Kataſtrophen. Hier 
geht ein Dampfer unter, dort kommen hunderte braver 
Männer in einem Bergwerk um, da werden Arbeiter beim 
Ausſchachten von den Maſſen überſchüttet und lebendig be⸗ 
graben, hier verunglückt ein Kind unter den Rädern eines 
Autos ſind ſie alle beſondere Sünder, die das trifft?“ 
b ir machen uns kaum noch Gedanken bei ſolchen Vor⸗ 
ommniſſen. Und doch ſind ſie für uns da, und doch ſind ſie 
Signale Gottes und Rufe zur Buße und Bereitſchaft: du 
Menſchenkind, auch du wandelſt am Abgrund, auch dich kann 
eute treffen, was geſtern jene traf, auch dich kann Gott 
Hlings vor Seinen Thron fordern . biſt du bereit? 
Heut lebſt du, heut bekehre dich, eh es Morgen wird, 
kanns ändern ſich. Noch Haft du Zeit... wie lange? 


5 D. Blau⸗Poſen. 


In dem Artikel „Noch einmal die Paßfrage“ in der 
Nummer 268 vom 18. November iſt ein Druckfehler enthalten, 
den wir hierdurch berichtigen, weil dadurch Paßinhaber irre 
geführt werden könnten. In dem letzten Satz des Artikels 
it am Schluß der drittletzten Zeile zu leſen: Seite s nicht 
Seite 2. Es heißt: Der Vordruck, wonach der Paß zu mehr⸗ 
maliger Überſchreitung der Grenze berechtigt, iſt auf der 
Seite 8 des Paßbüchleins enthalten, nicht auf der Seite 2. 


Das 40jährige Geſchäftsjubiläum beging vor einiger 
Zeit das Unternehmen des Töpfermeiſters Oskar Schöpper, 


Topferſtraße (Zduny) 9. Dem Jubilar, der ſich allgemeiner 


Wertſchätzung und eines guten Rufes als Fachmann erfreut, 
wurden zahlreiche Glückwünſche dargebracht. Bom Vor- 
tand des Wirtſchaftsverbandes Städtiſcher Berufe ſowie der 
Beomberger Ortsgruppe des genannten Verbandes waren 

ertreter entſandt, die herzliche Gratulationen ausſprachen. 


be 5 Ein Schauſenſter eingeſchlagen hatte der 34 jährige vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Antoni Kakamaj. Als er mit noch einem 
Bunde die Friedrichſtraße (Diuga) entlangging und an dem 
ſchlute deſchäft der Frau Staniſtawa Jankowiecka vorbeikam, 
Als er die Schaufenſterſcheibe ein und entwendete einen 
abaſterlöſcher im Werte von 16 Zloty. K. hatte ſich fetzt vor 
em hieſigen Burggericht zu verantworten und verteidigt ſich 
amit, daß er die Tat in angetrunkenem Zuſtande ausgeführt 
ene Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Ge⸗ 


Sts Um 300 Zloty beraubt wurde der Stuckateur Ian 
de ret, Thornerſtraße 31. An einem der letzten Tage ging 
Ma Genannte die Danzigerſtraße entlang, als ihn zwei 


ner anſprachen, die er vor langer Zeit einmal flüchtig a ) 


Michael Haupts 
„Kreuzzug 1921“ 

im Danziger Staatstheater. 
Von Friedrich Albert Meyer. 


Der Welt zur Mahnung! 

Europa zur Warnung! 
Zum Dank den wenigen Auserleſenen, 
die in der Welt zu führen verſtehen. 
Aug Tleſen Vorſpruch ſtellte Michael Haupt ſeinem „Kreuz⸗ 
Da 921“ voraus, der am Montag, dem 16. November, im 
matiſager Staatstheater zur Uraufführung kam. Eine „dra⸗ 
das € e Ballade“ nennt der Dichter ſein Werk, mit dem er 
dutet chrifttum und die Bühnenkunſt heraus fordert, ſich ein⸗ 
ben hen in die pr gegen den Bolſchewismus. Gegen 
Haupt olſchewismus! Ja, ganz bewußt Tendenz. Michael 
ent chrieb in der Theaterzeitung des Danziger Staats: 
ia 7 ein Geleitwort zu der Uraufführung, in dem er 
er te „Literatur-Aſtheten und Klaſſiziſten werden vor ſei⸗ 
ndenz erſchrecken. Dieſe Tendenz iſt bewußt. Sie 
N Entſcheidung. Laue haben im neuen Deutſchland 
als Tens 'mmenden Europa keinen Raum. Was heute noch 
Rey; "benz anmutet, iſt morgen Kulturbeſitz. 1921 noch ein 
eg zug, heute die Front der Sehenden, morgen der 
ſcwos enen Glaubens. Dieſer Zukunft bin ich mitver⸗ 


Uraufführung von 


8. fordert 
und im k 


fie, Haupt will eine Fackel unter die Lauen werfen, daß fie 
3er. dlammen an ihr. Er macht die Bühne zur Kan⸗ 
die allen Weltanſchauung, weiſt auf die Gefahr hin, 
Feuer 5 Kulturbeſitz Europas bedroht, und predigt mit 
„Ich . den Kampf gegen den Bolſchewismus. 

8 bin mir durchaus darüber im klaren, daß gerade 
eine ernte ait iſche Stoff des Werkes in jedem Falle 
di 2 Feuerprobe herausfordert. Demnach glaube ich, 
0 b. des Dramas, die ins Ewig⸗Gläubige vorſtößt, 
enen Be durch die Form aus der Alltäglichkeit in 
Jeitloſe reich gehoben zu haben, wo Gegenwärtiges und 
ich begegnen“, ſchrieb Haupt dieſer Tage an Ge⸗ 


inte; . 5 e 
nahme fei ent Merz, als er ihm für die entſchloſſene An⸗ 


feines Werkes zur Uraufführung dankte. 


Es iſt ein Zeichen vom böſen Gewiſſen des Menſchen, 


kennengelernt hatte. Im Laufe des Geſprächs wurde der 
Vorſchlag gemacht, ein Lokal aufzuſuchen, und hier löſte ſich 
nach dem Genuß einiger Schnäpſe ſehr bald die Zunge des 
Stuckateurs, der mitteilte, daß er 300 Zloty bei ſich habe. 
Die Bekannten teilten nun mit, daß ſich das ausgezeichnet 
treffe, denn ſie hätten eine Hypothek billig zu verkaufen, an 
der man viel verdienen könnte. Auf den zu erwartenden 
Verdienſt Wurden nun abermals einige Czyſta getrunken 
und ſchließlich ein anderes Lokal aufgeſucht. Spät in der 
Nacht verabſchiedeten ſich die „Freunde“ und übergaben S. 
zwei anderen Männern, die ihn nach Hauſe bringen ſollten. 
Die beiden Begleiter waren offenſichtlich gut informiert, 
denn in der fr. Kaiſerſtraße (Bernardynſka) durchſuchten ſie 
dem Angeheiterten die Taſchen. Als Skret ſich dies verbat, 
ſchlugen fie auf ihn ein und raubten ihm die 300 Zloty. 
Die Polizei, der der Vorfall gemeldet wurde, hat eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


$ Blechkaſſetten find nicht diebſtahlsſicher. Dies mußte 
Fr. Turaſiewicz, Kufawierſtraße 63, erleben, dem 
Diebe 320 Zloty in bar, ein Pa O⸗Buch auf 150 Zloty, ferner 
einen Tauf⸗ und einen Trauſchein ſtahlen. Er hatte all 
dieſe Dinge in einem Blechkäſtchen aufgehoben. 


novembernacht. 


Der Wind schleicht wie ein Bettler um das Haus 
Und rüttelt Einlaß fordernd an den Türen; 
Aluf Wegen, die ins Heimatlose führen, 
Verliert sich leise klagend sein Gebraus, 


Ich lausch ihm nach, wie er auf nassen Schuh'n 
Mühselig stapft durch aufgeweichte Felder 
Und in den Tiefen der entlaubten Wälder 
Sein Lager breitet, um erschöpft zu ruh’n, 


Bevor sich seine müden Lider schließen, 
Möge der Wolken düst'tes Zelt zerreißen 
Und eines Sternes silberhelles Gleißen 
Teöstend in seine arme Seele fließen! 
Ewald Swars. 


$ Wegen Beamtenbeleidigung hatte fih vor dem hieſigen 
Burggericht der 41 jährige Händler Viktoe Smyk von hier 
zu verantworten. Während einer bei dem Angeklagten von 
dem Kriminalbeamten Franciſzek Gbiorezyk und dem 
Poliziſten Jan Tuſzkowſki vorgenommenen Hausſuchung 
hatte dieſer die Beamten beleidigt. S. der bereits neunmal 
vorbeſtraft iſt, wurde zu einem Monat Arreſt verurteilt. 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſowohl auf dem fr. 
Friedrichsplatz (Rynek Marſz. Pilſudſkiego) wie in der Markt⸗ 
halle zwar recht zahlreiches Angebot, jedoch war die Nachfrage 
nur gering. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,40—1,50, Sandbutter 1 30— 1,35, Tilſiterkäſe 1,201.30, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,60—1,80, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,08, 
Wirſingkohl 0,05, Blumenkohl 0,10—0,40, Roſenkohl 0,30, To⸗ 
maten 0,20, Zwiebeln 0,08, Kohlrabi 0,10—0,15, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Salat 0,15, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,15—0,40 Birnen 0,25—0,30, Spinat 0,15, 
Gänſe 4.005,00, Puten 3,00—3,50, Hühner 1,50—2,70, Enten 
2,50—8,50, Tauben Paar 0,90 —1,00, Speck 0,80, Schweinefleiſch 
0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,80 —1,00, Hammelfleiſch 0,600 80, 
Rindfleiſch 0,60—0,80, Hafen 2,90—3,00, Hechte 0,50—1,00, Schleie 
0,80—1,00, Karauſchen 0,50 —1,00, Barſe 0,25—0,80, Plötze 3 
Pfund 1,00, Karpfen 1,00 Zloty. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Eine Verſammlung der Waifenräte des hieſigen Bezirks findet, 


wie das Burggericht Sad Grodzki mitteilt, am 28. November 
d. J., im Bezirksgericht, Zimmer 36, um 10 Uhr vormittags, ſtatt. 


— — Fw — 
Und dieſer artiviſtiſche Stoff ist es, der das Hauptſche 


Werk heraushebt aus der Fülle der Uraufführungen und 
ihm eine beſondere aktuelle Bedeutung gibt. 


„1921 noch Kreuzzug“. Ein Kreuzzug, den der General 


Roman von Ungern⸗Sternberg, durch die Mongolei und 
Sibirien vorträgt gegen die rote Peſt, gegen den Bolſche⸗ 
wismus. Eine Heldenballade iſt das Werk, um bei der Be⸗ 
zeichnung „dramatiſche Ballade“ zu bleiben. Eine Ballade 
in 7 Abſchnitten, alſo 7 Bühnenbildern: Weiber und Wodka 
— Zwiſchen zwei Göttern — Zweierlei Blut — Liebe und 
Diplomaten — Marſchieren — Heldennacht — Der Schuß. 

Die Konflikte ſpringen aus dem Drama, das ſich ab⸗ 
ſpielt, in dieſe Zeilen. i 

General v. Ungern⸗Sternberg hat ſich, nachdem Admiral 
Kaltſchak verraten war, die Befreiung Rußlands vom Bol⸗ 
ſchewismus zum Ziel geſetzt, denn er fühlt die Bedrohung 
Europas durch ihn. Der Haß gegen die rote Peſt iſt das 
einzige Bindeglied ſeiner Armee, in der Ruſſen neben Mon⸗ 
golen kämpfen. Er weiß, daß nicht alle ſeine Offiziere und 
Soldaten anitändige Geſinnung haben. Eiſerne Diſziplin 
macht ſie ihm gehorſam. Der Marktplatz von Urga hat 
Blut getrunken. Die Nagaika hatte Arbeit, um menſchliche 
Leidenſchaften im Zaum zu halten. 5 

von Ungern⸗Sternberg iſt ein geborener Führer. „Sein 
Schritt iſt der Puls der Armee“, ſagt ſein erſter General⸗ 
ſtabsoffizier Weihermann von ihm. Er hat die Chineſen 
und die Ruſſen aus der nördlichen Mongolei vertrieben, 
hat den fürſtlichen Nachkommen von Tſchingis Chan wieder 
auf ſeinen Thron geſetzt. Haß gegen Moskau ſprühen auch 
die Mongolen aus. Er wird Buddͤhiſt um feiner Ziele 
willen. Einen „weißen Tſchingis Chan“ ſehen die Monaolen 
in ihm. Aus der Tugend des Haſſes wird er Budoͤhiſt, 
nimmt den mongoliſchen Herzogmantel, freit eine mongo⸗ 
liſche Prinzeſſin. Das verſtehen ſeine Ruſſen nicht. Aber 
der Haß gegen Moskau gebietet ihm fo zu handeln. Soll 
er ohne Freunde gegen den Bolſchewismus zu Felde 
ziehen, etwa die Mongolen als Feinde im Rücken? Das 
Mißtrauen ſchleicht zwiſchen Mongolen und Ruſſen in 
Ungerns Heer hinüber und herüber. Erklären kann der 
General ſeine Pläne nicht. Und die ſchlechten Offiziere 
ſeiner Armee, deren Haß ſich Ungern durch ſeine eiſerne 


Vor kurzer 

eit wurde dem Landwirt Fri Erdmann ein faſt neuer 
Ven über Nacht vom Felde geſtohlen. — Der Frau 
Krauje wurden U Hühner entwendet. 


00 Debenke (Debionek), 17. November. 


2 Gueſen (Gniezno), 17. November. Einbrecher ſtahlen 
der Arbeiterin Jadwiga Ewiak aus Strzyzewo⸗Paczkowo die 
einzige Ziege. Die Polizei konnte die Diebesbente im Nach⸗ 
bardorf Smolary auffinden und ſie der armen Frau zurück⸗ 
geben. — Kürzlich ſtahlen Spitzbuben dem Beſitzer Wilhelm 
Unkrig aus Eukaſzewko drei Senſen im Werte von 40 Zloty. 
Ferner verſuchten Spitzbuben bei dem Beſitzer Moeſner 
aus Kozlowo Kartoffeln aus de: Miete zu ſtehlen. Durch 
das Bellen der Hunde wurde der Beſitzer aufmerkſam und es 
gelang ihm, die Diebe zu verſcheuchen. 


2 Inowroclaw, 17. November. Als geſtern der Droſchken⸗ 
kutſcher Wincenty Golancayf ein neu erworbenes Pferd 
anſpannen wollte, brachte ihm das Tier durch einen Biß eine 
ſchwere Verletzung am linken Arm bei. 


Ihre Arbeitgeberin beſtohlen hat das Dienſtmädchen 
Stefania Golka, indem ſie ſich Wäſche und Damengarderobe 
aneignete und verkaufte. } 


Beim Schießen nach Spatzen aus einem Teſching verletzte 
der 16 jährige Wladyſtaw Nowacki den gleichaltrigen Eduard 
Staniſlawſki durch einen Schrotſchuß am rechten Oberarm. 


In Rojewo wurde der Landwirt Adamkiewicz auf feinem 
Gehöft von einem wildgewordenen Bullen überrannt und am 
Kopf und Oberkörper ſo erheblich verletzt, daß er dem Kranken⸗ 
haus zugeführt werden mußte. 


2 Kruſchwitz, 17. November. Bei dem Landwirt Cich o⸗ 
rolas in Piaſki brannte ein Getreideſchober im Werte von 
1000 Zloty nieder. Es wird Brandſtiftung aus Rache an⸗ 
genommen. 


Unter dem Schutze der Nacht drangen unbekannte Täter 
in den Speicher des Gutsbeſitzers Baumgarten in 
Pieranie und entwendeten daraus 
Getreide. 


G Poſen, 17. November. Das ſtarke Anwachſen der 
katholiſchen Gemeinde in St. Lazarus hatte 
die Teilung der Parochie in drei Kirchen, zwei in St. 
Lazarus ſelbſt und eine in Gurtſchin, zur Folge. Der 
zweiten Parochie in St. Lazarus diente ſeit ihrer Grün⸗ 
dung als Interimskirche ein ehemaliger Gerſtenboden der 
fr. Bavariabrauerei an der fr. Herderſtraße. Dieſe 
Interimskirche wird gegenwärtig zu einer regulären Kirche 
mit Vorbau und Emporen umgebaut. Der Neubau erhält 
ein großes Glockengeſtühl mit Glocken. Auf der Sſtſeite 
der neuen Kirche befinden ſich gärtneriſche Anlagen mit 
einem Muttergottesſtandbild. Dadurch, daß die alten feſten 
Mauern zweckmäßige Verwendung fanden, verbilligten ſich 
die Kirchenbaukoſten ganz bedeutend. Der Umbau geht 
ſeiner baldigen Vollendung entgegen. 


Montag nachmittag wurde das Studentenhaus nach 
geheimen Flugſchriften behördlich durchſucht. Die 
Reviſion verlief ergebnislos. 


Dem Bauern Anton Gabriel in Muchowiec, Kreis 
Kempen, der ſich als Flugzeugkonſtrukteur erfolg⸗ 
reich betätigt, hat der Wojewodſchaftsausſchuß eine Be⸗ 
lohnung von 100 Zloty zugeſprochen. 


Bus a 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. November 1936. 


akau — 2,56 (— 251), 
+1,70 (+ 1,81), + 
Fordon + 2,04 (+ 1,96), Culm + 195 (+ 
+ 2,06), 


Thorn + 309 (+ 2,07) 
1,86), Graudenz + 2,14 
Piekel + —.— (+ 1,68) 
k + 2,56), Schtewenhorſt 
(In Klammern die Meldung des Vortages.) 


— . —— — — 


Chef⸗Redakteur Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

t Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Martian Henke; für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


re 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Strenge zugezogen hat, nutzen dieſe ſcheinbare Unklarheit, 
um zu hetzen. Dieſe Saat des Mißtrauens fällt auf frucht⸗ 
baren Boden in dem Augenblick, als Urga hinter ihm liegt, 
als er ſiegend durch Sibirien eilt, und ſchon davon träumt, 
den Boden Europas zu küſſen, deſſen unbekanntes Schwert 
er iſt. Er ſendet die ihm angetraute mongoliſche Prinzeſſin 
zurück nach Urga, zerknüllt den mongoliſchen Herzogs⸗ 
mantel, ſchon aber haben die aufrühreriſchen Offiziere in 
ſeiner Armee die Mongolenoffiziere für ſich gewonnen, und 


als der mongoliſche Oberprieſter wegen ſeiner Wühlereien 


feſtgenommen werden ſoll und dabei erſchoſſen wird, greifen 
die Mongolen zu den Waffen. Wie England und andere 
Mächte Koltſchak ihr Verſprechen, Munition zu ſenden, ge⸗ 
brochen haben, ſo brachen ſie es Ungern⸗Sternberg. Wie 
Koltſchak an die Bolſchewiſten verkauft wurde, ſo fiel auch 
Ungern nicht durch ſeine Niederlage, ſondern durch Verrat 
ſeiner Offiziere in die Hände der Roten, die ihm Koltſchaks 
Schickſal bereiteten. Heldiſch ſtirbt er mit einem letzten 
Getreuen vor den Roten. 


Die Vorführung 


wurde ein großer ehrlicher Erfolg. „Der Dichter hatte 32 
Vorhänge“, wie es in der Theaterſprache heißt. Das aus⸗ 
verkaufte Haus jubelte dem Dichter, Spielleiter und den 
Hauptdarſtellern zu. ; 

Michael Haupt iſt ein gebürtiger Oſtpreuße. Vielleicht 
war es notwendig zu ſeiner dichteriſchen Begabung, daß er 
aus journaliſtiſchem Beruf kam, damit ein Kämpfer aus 


ihm wurde, der die Bahn zur Kanzel der Weltanſchauung 


machte. Er iſt ein urwüchſiger Dramatiker und ſein „Kreuz⸗ 
Sic 1921“ wird ſeinen Weg über die deutſchen Bühnen fin- 
en. E 

Oberſpielleiter Dr. Adolf Rott hatte dem Werk eine 
hervorragende Inſzenierung gegeben und Friedrich Pri⸗ 
torius hatte, von Einzelheiten abgeſehen, wirkungsvolle 
Bühnenbilder geſchaffen, ſo daß es ein gutes Zuſammen⸗ 
ſpiel und ganz vorzügliche Einzelleiſtungen gab. Von den 
vielen Rollen ſeien hier nur genannt Adolf Hoffmann als 
General, Carl Brückel als mongoliſcher Oberprieſter und 
Clara Savio als mongoliſche Prinzeſſin. - 
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eine größere Menge 


te + 2 Tas 


[AN N N N NN 
Für Nowa-Wies- Wielka 
und Umgegend 


eröffnet im früheren Postgebäude 
am 22. November 1936 


Ingenieur 
31 Jahre alt. ſucht liebe 
Lebenskameradin, evtl. 
Einheirat. Zuſchriften 
erbeten unter U 3571 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Velanntmachung des Stadtpräſidenten. 


gen des Ogölnopolski Komitet 
Bezrobotnym 


Trotz offizieller Erklärun 
Pomocy Zimowej 
lowie Lokalny Komitet w Bydgoszezy, daß 
alle auf dem Gebiet der Stadt Bydgoſzez geſammelten Spenden 
hierorts verbraucht werden, verbreiten böswillige Leute Gerüchte, 
als ob die geſammelten Gelder na 


Wojewödzki, 


ch anderen Städten überwieſen 


Erſchein. 32 Jahre alt, 
erkläre ich, daß das Verbreiten folder un- 


8000 Zt. u. Ausſt., möchte 


LM UN; 7 Ag 


Zahnpraxis : 
Dentistin M. Ryhka 


ſich m. edeldenk. allein⸗ 
ſtehend. Herrn m. Heim] 
oder alleinſteh. Herrn 
mit Vermögen zwecks 


wahren Gerüchte die Aktion ſchädigt und unſeren ärmſten Mit⸗ 
menſchen nicht damit gedient iſt. Ich unterſtreiche wiederholt, 
daß ſämtliche in Bydgoſzez geſammelten Spenden durch das 


Gründung einer Exiſt. 


verheiraten. 

Ernitgem. Zuſchr. unter 
3607 a. d. Geſchſt. dies. 
Zeitg. erb. Vermittl. von 


Yhieſige Lokalny Komitet verteilt 

durch die Finanz⸗Verteilungsſtelle. 
und allein bei der Komunalna Ka 
Bydgoszezy bezw. bei der 
Oddzial w Bydgoszezy 


„Walka z bezrobociem‘: 


werden, und zwar ſpeziell 
Alle Spenden find einzig 
sa Oszezednosci miasta 
Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, 


Sprechstunden: Sonntag, Dienstag 
und Donnerstag von 9—13 Uhr. 


EEE TE EEE 
—m 


Verwandt. angenehm. 


Habe gute Partien 


für Damen u. Herren 


Bydgoszcz, den 16. November 1936, 
Der Stadtpräſident: (—) IL. Barciszewski. 
777 ——. ——— 


Korſetts 


E up peite » Gürtel 


Geldmarkt 


Gut eingeführtes 
Jabrik⸗Handelsgeſchäft 


Kaufmann 


mit 5000 zt als tätigen 
Teilhaber. Off. u. A 3588 


Marktsenstoffe :: Kokosläufer 
Erich Dietrich 
Bydgoszez, Gdariska 78, 


Wi 
Geſangunterricht * 


J. alt, mit Speditions⸗ 
, \axunöit., wünſcht beil, 
Herrn in gut. Poſition 
oder mit Verm., eventl. 
Penſionär in den 50 er 
Jahren zwecks baldig. 


KEIN SCHREIBN 


usbildung bis 
Bühnenreife = 


28 j 
2 * 74 


Behagliches Lesen 


an langen Winterabenden, bequemes 
Arbeiten bei künstlichem Licht ermöglichen 
Zeiss-Uro-Punktalgläser. Durch die 
Milderung der Ultra-Rot-Strahlung des Künst- 
lichen Lichtes wird eine Anpassung an Tages- 
lichtverhältnisse erreicht, die den Augen wohitut, 
sie vor früher Ermüdung schützt und unsere 
Leistungsfähigkelt erhöht. Deshalb sind Uro- 
Punktalgläser gerade jetzt besonders an- 
genehm zu tragen. 


ZEISS 


URO-PUNKTAL 


4 |Heirattenn.zu lernen. 
Distretion Ehrenſache. 
Gefl. Zuſchr. mit Bild, 

welch. zurückgeſ. wird, 

[unter 9 7841 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


an die Geſchſt. dieſ. Ztg. 
Sich. Kapitalsanlage. 


Briefmarkenſammlung. 
ungefähr 8000 Stück, 
billig zu verkaufen. 
Katalogswert ca. 500. 
Michelmark. Angeb. u. 
7843 a. d. Geſchſt. Arnold 
Kriedte, Grudzigdz. 


Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12.1 u. 5-6. 


„Dekora“ 


ul.Gdanska 22 
Telefon 3206 


angelegenheiten 


wie Strat-, Prozeß-, 
Hypotheken-‚Aufwer- 
tungs-, Erbschafts- 
Gesellschafts-,‚Miets- 
Steuer-, Abministra 


31 J. ev., Gymnaſialb. 
w. zw. Uehern d. elterl. 
Geſchäfts (Deutſchland) 
Damenbek. mit entſpr. 
Verm. zwecks Heirat. 
Vermittelung d. Eltern 


DREVGODZHI arb rd 


zu billigsten Preisen 5 
poꝛnan ul. SewMielzynskiego21, 


Teppiche 


Kriegs⸗ Anleihe 
erw. Zuſchr. mit Bild Anleiheablöſungsſchuld 


AUGENGLÄSER 


Bezug durch optische Fachgeschäite Auf- 
klärende Druckschrift URO kostenfrei von CARL ZEISS, JENA 
Generalvertretung ur Polen: Ing. Wi. Les$niewski. Warszawa, 
ul. Topolawa 2 7524 


Bicergeele. 5%] Konzert⸗Akfordeon 


kauft jede Menge 7381 
Mroczynski, Gdan 


an B. D- Skrytka poczt, mit allen Arbeiten im 
Fach vollſtändig firm, 
vertr. m. Patent⸗Bruſt⸗ 
ofen, Seitenfeuerung, 


tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
tungen ein und erteilt 


Gardinen 


MR 


Jeinbägerei jucht von 


St. Banaszak | Möbelstoffe 
obrofica prywatny | Besonderer Beachtung 
Budgoszez 
ul. dans kd 35 (Baus Grey) 

1857 Telefon 1304, 


riſche Blumen 


Sträuße, Kränze, blü⸗ 
hende Topfpflanz. ulm. 
ſtbäume u. Florſtaud. 


R. Haedeke, Chelm za, 
un. 


empfehle meine 
Ipez.-Hähwerkstatt 


für 7544 
stilvolle Gardinen 
EN ee eee 


Maschinenschreiben 
Vervielfältigungen 


stark und modern, 
2,75 PS, 2Liter Ver- 
BRUCH de 9 — 
2 Ganggetriebe 

km 


Alleinitehende, gebild. 
deutſche, ig. Frau, ſehr 
muſikal,. u. häusl. an 
Se bſttätigk. gewöhnt, 
ſucht von ſogleich 

Vertrauens⸗ 


ſtellung *. 
im Haush. (auch gern 
alsGGeſellſchafterin oder 
Erzieher. ohne Gehalt. 
Gefl. Offert. u. B 7787 


„Maszynopis“ 
Sniadeckich 12, m. 5 


Berfteigerung im Stäbtiih. Sombard. P Seer und 
InOrisinalausfühe 


z1750.— | Wanzen 


ermin vor einem Monat abgelaufen iſt, unter» 


der Staatlichen W 


„Fornier“ 


Telefon 220%. 
Filiale Nowe, Pomorze, ul, Sadowa 23, 


a.d.Geichft. d.geitg,erb.| m ü 5 4 
- zu verkaufen. 


legen der Verſteigerung. Es wird betont. daß 
dieſe Verſteigerung ohne vorherige Benach⸗ 
richtigung des Schuldners erfolgt. Wer bisher 
ſeinen Pfand noch nicht einlöſen konnte hat 
zur Verlängerung des Schuldtermins Mög⸗ 
lichkeit, indem er einen Teil der Schuld bezahlt. 
Es liegt alſo im Intereſſe der Schuldner, wenn 
rolongation bemühen. 


Aus nur guten Rohstojfen, 
| nach bewährtem Rezept, 
das beste Pfefferkuchengewürz! 


hwanen-Drogerie Glafıska 5. 
Jeder prakt. Landwirt - 


t die günſtige Mög⸗ 
eit aus, durch 7073 


Schwaben und alles 
andere Hausungeziefer 
werden radikal ver⸗ 


Verfahren, PANEXN“ 
Edanſta 36. Tel. 2106. 


offene stellen 


Geſucht zur baldigen Vertretung eventl. 
ipäteren Anſtellung 


Brenner 


ſprachen mächtig. 
gkeit, behördliche 

vollſtändiges Vertrautſein 
ung der elektriſchen Anlage 
elernter Schloſſer, der R 
raturen ſelbſtändig ausführen kann, bevor⸗ 
ch der Kampagne iſt die 

Hof⸗ und Speicherverwaltung mitzuüber⸗ 
. Ausführliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriſten und Angabe von Nefe⸗ 
1, Die Geſchäftsſtelle 


Allein verkauf 


Stadie-Automobile 


ſie ſich um eine 


— — 


Staatsangehöri 


mit der Wart 
Bedingung. G 


Oefen 80 


heiztechniſchen Erfah⸗ 


renzen unter 
rungen gebaut, daher y 9 


der „Deutſchen R 


der größten Flügel⸗ 
und Piano⸗Fabrit 


Budgoſzez. 
Sniadeclich 2, Tel. 3883. 


j dimm., xenov. 


752€ 


ace Boront sa VIS-d-ViS Wagen Suche 9 


ſter Kohlenver⸗ 


Für 1. Dezbr. oder 
päter geſucht Wirtin. 
rm in feiner Küche 
u. allen Anforderung. 
eines Gutshaushaltes. 
Ausführl. Bewerbung. 
mit Bild u. Anſprüch. 
u. K 7856 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes. 


Öutsielretärin |! 


der deutſch. u. po. niſch. 
Sprache mächtig, per 
15. Dezbr. od. 1. Jan. 37 
geſucht. Meldg. mit Ge⸗ 
haltsanſpr. unt. K 7859 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


eferungen 


Unamel -» Fabrit 


in. Bedarf an Speiſe⸗ 
ſirup. Marmelade, 
flaumenmus, Kunſt⸗ 
honig und Zucker⸗ 


Gebr Schlieper, 
N e Groß⸗ 


Gdanſka 140. 


Zuchthengſt Ferran unter 0 


Miete, f. 1500 zl. Näher. 5 
Vemoxlia 12 15. . 2859 kaufen: wert zu ber- mit Ileiſcherei od. Fel. 


aufen 


Verdedmwagen 


Coupé 4ſitzig, gebr. a. 
reparaturbedürft, jof, 


Hannoveraner oder d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 


EEE ee zu z kleinen Kindern ab 
15. Dez. geſucht. 
Sprache erw. Ang mit 
Gehaltsford. a. Brandt, 
Stuzewo, p. Nieſzawa. 


waren etc. zu . Kreuzung Hannove⸗ 


Stelengefuche 
Inſpektor 


Fonds der Nationalen Verteidigung 


Gut erhaltene 


gabe, eventuell Photo.» 
graphie unt. J 7847 an 


unverheir., anfangs 30 
evgl., mit 9 jähr. 
der deutſch. u. polnisch, 
Sprache mächtig, ſucht 


gingen bei der K. K. O. miasta Bydgoszezy 

(Stadtsparkasse) an weiteren Spenden ein: 
Fa. „Helios“, ul. sw. Tröjey 34, 185,— zt, 

Fa, Neumann, & Knitter, ul. Niedzwledzia 1, 


Suche zum 1. 1. 37 7885 d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Expedition d. Ztg. erb. 


Teppiche Sede egen 


50.— zit, Gazownia Miejska 74.56 21. perfekt im Koch. Backen 


Przemysiowcöw 72,50 21, Personal der Firma 
Be-De-Te 103,22 zt. B. Kortas, ul. Kopernika 6, 
50,— zi, Marian Dziatk 
50, - zt, Stefan Wronsk 
100,— zi, Antoni Stawski u, Einwohner, ul. 
Slaska 19, 57,—.zt, Brygida Krüger u, Ein- 
wohner, ul. Gdanska 91, 53,50 zt, Wojciech 
Twardowski u. Einwohner, ul. Sniadeckich 2, 
63.— zk. Emma Seiler u. Einwohner, ul. Chro- 
brego 12, 51,50 zt, Jan Kanabay, ul. Lipowa 8, 
110,— zt, Deutsche Volksbank 50,— zt, Hotel 

Inh, H. Katorski, 
Inh., Jachmann, 130.— zt, Fa. 
Ludwig Marderwald, ul. Raclawicka 6, 176.— 1. 

Obligationen der 6% 
haben eingezahlt: 

Maria Veske, ul. Gdanska 2, Ick. 50, — zt, 
Sylwester Ronowicz, ul, Gdanska 32, 1 Stück 
esiaw Redgate, ul. 
.—2t, Stanislaw No- 


Läufer, Kokos-Er- 
zeugnisse, Wachstuch, 
Linoleum, billigst. 
M. Schmolke, 
Brdgonzen, Jezuicka 22 
e 


Yauerftellung 
von ſof. bezw. 1. Januar 
1937. Frdl. Off. u. D 3598 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Tüchtiger, verheiratet, 


und Maſchiniſt 
vertr. mit ſämtl. land» 
wirtſchaftl. Maſchinen, 
ſucht v. 1.4. 37 Stellung. 
Gutegeuan u.Empfeh- 
lungen. Off. unt. T 7745 


Suche ab 1. Dezemb. od. 
ſpäter Stellung als 


Köchin od. Wirlin 


eugn. vorhand. 
Zuſchrift. unt. E 7814 
.d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


nges Mädchen vom 
nde ſucht Stellung als 


ein. landw. Haushalts. 


F Meldung. mit Gehalts» 


1. ul. Konarskiego 9, 


Frau Mia Niehoff, 
Rittergut Skarſzewo, 
3. Lalkowice Pomorze. 


Klavier | ver Bonywagen 
(ſchwarz! und große geſucht. Angeb. mit Be- 
weitfäliiche Küche ſchreik. u. n 
bill. 3. verk. Bydgoſzez. unter E 3602 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erb.“ Die Bühnenleitung 


ierackiego 81. 3595 


Kino Kristal 


„Gastronomia", 


National- Anleihe 


eugnisabſchr. Ge⸗ 
haltsanipr. an Fr. Elſe 
Hoffmann. Czechel. p. 
ducharti, pow. Jarocin. 
78:7 


Geſucht Fräulein 


ür iſraelitiſchen Haus⸗ 


Zotia und 02 
Gdanska 77. 1 Stück 100. 
wosielski, ul. Wesola 10, 1 Stück 100.— zi.! 
Augusta Pauls, ul. Baworego 1, 1 Stück 100. 
Allen Spendern herzlichen Dank. 
Bydgoszez, den 17. November 1936. 


A.DITTMANNT.ZO.P. ir ia 

3 1 2 BYDGOSZCZ - Marsz Focha 8. Alter bis 7 J., 

M. Tombins ki, kier, akcji zbiörk. 
B. Gulez, skarbnik, 


Marszatkowska 


1 Kastenwagen Yeutihe Bühne 


um Verkauf. 788 


301. 7842 


Guterhaltener Park⸗ Wilhelm Te 


Haben Sie schon 


öchluss-Akkor 


1 
gesehen ? Ganz Bydgoszcz sprich 
von diesem einzigartigen Film. 
noch 3 Tage. Unwiderruflich. 


er 


eiswert zu kaufen geſucht. Angebote unter 
7866 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb. 
— 


erke Bydgoszez, ferner 
Sämtliche in- u. ausländischen 
Furnlere in großer Auswahl 


| Majewski i Ziabicki 


| Bydgoszcz, ul. Dworcowa 106 


Gut erhaltene 


Drehrolle 


72 
Theiminſta 4. Laden. 


B. Sommerfeld. T TTITT tt 


1. Etg., neu 


vrm. Nowy Rynet 6. 7887 


5 Zimmer. Bad, Zen⸗ 
tralh. hochparterre. zu 
verm. Pl. Weyſſenhoffaß 


Pachtungen 


2590 ſcherei mit Einrichtung 

_ Bigalle, Koronowo. | zu pachten. Offert. mit 
Ang. näherer Beding. 
unter 6 3604 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


— — —ꝛ —u—i 


gut erhalten, ſtehen Bydgoſzez T. 3. 


rau O. Hinz. Laſin. Sonntag. 22. November 
abends 8 Uhr: 


Schauſpiel 5 Aufzüge 
von Schiller. Ei 
Eintrittskarten wie übli 


* 


Pommerellen. 


18. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


der blutige Vorgang, 


8 ſich, im Nowakowſkiſchen Reſtaurant, Unterthornerſtraße 
drunſka) zutrug, und bei dem der Dachdecker Alfred 
Dr anowicz von dem Händler Emil Gedige aus 
agaß bei Graudenz durch einen Revolverſchuß in den 
baterleib ſo ſchwer verletzt wurde, daß M. einige Tage 
ee im Krankenhauſe verſchied, kam am Montag vor dem 
eſigen Bezirksgericht zur Verhandlung. Der Angeklagte 
freage; der zunächſt feſtgenommen, aber gegen Kaution auf 
Hr en Fuß geſetzt worden war, gab ſeine Tat zu, behauptete 
A es, er habe in berechtigter Abwehr von Angriffen Mia- 
owicz's gehandelt. Der Tatbeſtand geſtaltet ſich wie folgt: 
3 edige war mit ſeinem Bekannten Grunder, die beide ſchon 
orher ein Lokal beſucht hatten und daher wohl nicht mehr 
1 nüchtern waren, ins Nowakowſkiſche Lokal gekommen, 
5 0 Mianowiez ſich ſchon befand. Als dieſer Mianowicz ſah, 
a gleichfalls angetrunken war, wollte Gedige, der Miano⸗ 
E es nicht leiden mochte, zurückgehen, wurde aber von ſei⸗ 
De Bekannten zum Bleiben veranlaßt. Beide nahmen 
nei einem Tiſche im Büfettzimmer Platz. Dorthin kam dann 
ven Mianowicz, von dem Bekannten Gedige's dazu aufge⸗ 
gundert, wurde jedoch von Gedige zurückgeſtoßen. Es kam 
War Wortwechſel. wobei Gedige zum Revolver griff. Die 
N affe in der rechten Hand haltend, zielte er auf M., ohne 
Bäche aber zu ſchießen, und ſchlug ihn mit der linken 
g > ins Geſicht. Darauf ging Gedige ins anſtoßende 
bi mmer. Mianowicz, der zunächſt unentſchieden ſich ver⸗ 
zelt, ſuchte dann ebenfalls dieſe Stube auf, und äußerte: 
as: det 2 ei denn geſchlagen?“ und. schritt auf 
zeige zu. Da fiel dann von ſeiten Gedi äng⸗ 
Maso. Schug. i ges der verhäng 


N Die zur Vernehmung gelangenden Zeugen ſagen ent⸗ 
egen der Bekundung des Angeklagten. er habe ſich in Ab⸗ 
wehrpoſition befunden, aus, daß Mianowicz ihn weder 

ackiert noch geſchlagen habe. Das Gericht (Vorſitzender: 
R ezirksrichter Dr. Jurkiewicz) vertagte ſchließlich 
wecks Ladung einiger weiterer Zeugen (die jedoch. da bei 
er Tat nicht zugegen geweſen, zur Materie ſelbſt nichts 
Veſentliches bekunden können) die Verhandlung auf 

nnerstag dieſer Woche. ar 


h * Leni Ritter Wimal aufgetreten. Die Sonntagvor⸗ 
ellung der Deutſchen Bühne, in der, leider bei recht ſchwa⸗ 
m Beſuch zum zweiten Male der inhaltlich ſo wertvolle 
uzengruberſche „Meineidbauer“ gegeben wurde, war 
mit dem 200. Auftreten von Leni Ritter verbunden. Nach 
5 in 1. Aufzug wurde der genannten Darſtellerin, die ſchon 
ei Beginn der Vorſtellung mit lebhaftem Beifall begrüßt 

5 Ber war, namens der Deutſchen Bühne von Helmut 
5 taſi ein goldener Kranz mit hellblauer Schleife, ent⸗ 
altend eine entſprechende Widmung und die Jubiläums⸗ 
a „200%, überreicht. Außerdem erhielt die Jubilarin 
Dr bedeutende Anzahl ſonſtiger, ſei es von Kollegen und 
ihr eginnen, ſei es von ſonſtigen Gönnern und Verehrern 
Ber Kunſt, Ehrungen. Das Publikum nahm dieſen Akt 
ia herzlichem Beifall auf. Und das mit vollitem Recht! 
a doch gerade Frau Leni Ritter ſich durch die ihr in be⸗ 
ders hohem Grade verliehene Gabe. durch die hervor⸗ 
eimende Art der Rollenausführung die Herzen zu gewinnen, 
ae hochrangigen Platz nicht nur innerhalb des Bühnen⸗ 
ſehr ables, ſondern auch beim Publikum erworben. Wie 
w r weiß ſie ihrer Aufgabe Charm und Lieblichkeit, oder, 
enn's ſein muß, ſtraffe Energie und unerbittliche Strenge 


h Raaverleihen. Was die Darſtellerin aber ſpeziell auszeichnet, 


? 


N er unentdeckt geblieben. 


N, ſt die nie verſagende Situationsſicherheit, die abſolute 
Nenfeitinfeit und die klare innere Erfaſſung der ihr ge⸗ 


daß er Aufgaben. Frau Ritter verdient es daher zweifellos, 
ihr Dank, viel Dank gezollt wird. Nach der Vor: 


19 
nung vereinte Darſteller und Freunde ein gemütliches 


fü ammenſein, bei dem Staſi die Verdienſte und Per: 
milifeit der Jubilarin in einer Anſprache würdigte. 
ihr ge die beliebte Darſtellerin uns noch recht häufig mit 

em Talent erfreuen! x 


im. Auf die Meldung der militärpfichtigen, 20jährigen 
ſi gen Männer, alſo derjenigen, die im Jahre 1916 geboren 
ver; zwecks Eintragung in die militäriſchen Regiſtrier⸗ 
Melzichniſſe ſei hiermit nochmals aufmerkſam gemacht. Die 
Bi dung hat bis ſpäteſtens dem 30. d. M. im Rathauſe, 

mmer 201, während der Stunden von 10—13 Uhr unter 

orlegung der erforderlichen Papiere zu erfolgen. * 


Shan Aiederträdtige Tat. In letzter Zeit hat die hieſige 
nisan erwaltung bekanntlich anſtelle der früheren Bedürf⸗ 
Betont alt in der Lindenſtraße (Legjonow) eine ſolche aus 
berig errichten laſſen. Dadurch iſt gegenüber dem bis⸗ 
worzen Zuſtande eine erhebliche Verbeſſerung geſchaffen 
Zerſtör. An dieſer neuen Einrichtung haben ſich jetzt einige 
demo leungsluſtige auf ihre Art zu ſchaffen gemacht. Sie 
em en nachts die innere Einrichtung, riſſen die 

lerten Rinnen aus ihren Lagen und beſchmierten die 


a 

Wa 

jene de mit irgend einer Flüſſigkeit. Die Täter find bis 
st leid * 


10 
der Rartoffetdiebfräfte ſind für die Landwirte nach wie 


ine überaus läſtige und ſchadenbringende Plage. 
Son Ädrend hört man von nächtlichen Ausflügen von 
der zlngern, die auf das Eigentum der Bauern, die unter 


ſehfzungunſ der wirtſchaftlich ſchweren Zeit an ſich ſchon zu 
1 — haben, erpicht find. In dem Nachbardorf Tuſz ſtah⸗ 
Jrau einer der letzten Nächte Spitzbuben der Beſitzerin 
dum vo itwe Janz aus einer Miete das erhebliche Quan⸗ 
Cigengii, 20 Zentnern Kartoffeln. Das gleiche war bei dem 
ewige Manteuffel in Michelau der Fall. Dort 
Aber nien die Diebe bei ihrem Raub die ganze Miete. 
De nur die Landleute, auch die Städter müſſen um 

1 ite an Erdäpfeln und dergleichen bangen. Davon 


denerſtraße wielen anderen auch Jan Goseinny, Reb- 


(Hallera), ein Lied ſingen. 


Ihm entwendeten 
be 15 Zentner Kartoffeln aus dem Keller. 


* 


Die 


Thorn (Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den wieder eine geringe Zunahme um 8 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh 2,07 Meter über Normal. — Schlepper „Miniſter 
Lubecki“ brachte zwei Kähne mit Soda und Seegras aus Danzig 
her und Schlepper „Wofewoda“ traf aus Bromberg ein. „Konarfki“ 
und „Pomorzanin“, letzter mit einer Trafte im Schlepp, ſtarteten 
nach Danzig, „Bawaria“ mit je einem Kahn mit Mehl und Zucker 
nach Warſchau. Auf der Strecke Warſchau— Dirſchau bzw. War⸗ 
ſchau— Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗Tourdampfer 
„Mars“ bzw. „Krakus“, in entgegengeſetzter Richtung „Jagiello“ 
bzw. „Staniſtaw“. * * 

v Statiſtiſches. Im Thorner Weichſelhafen trafen in 
der Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. J. insgeſamt 325 
Einheiten (123 Dampfer und 202 Kähne) ein und zwar aus 
dem Oberlauf der Weichſel 66 Dampfer und 121 Kähne (45 
beladene und 76 leere) und aus dem Unterlauf der Weichſel 
57 Dampfer und 81 Kähne (53 beladene und 28 leere). Im 
gleichen Zeitraum paſſierten die Stadt im Tranſitverkehr in 
der Richtung Warſchau— Danzig: 82 Paſſagierdampfer, 173 
Perſonen- und Güterdampfer und 199 Kähne (172 beladene 
und 27 leere, in der Richtung Danzig —Warſchau: 88 Paſſa⸗ 
gierdampfer, 172 Perſonen⸗ und Güterdampfer und 181 
Kähne (154 beladene und 27 leere). > 


rk Die Deutſche Bühne Thorn veranitaltete neulich im 
Theaterſaale des „Deutſchen Heims“ einen Luſtigen 
Abend des aus früheren Jahren hier bereits bekannten 
Vortragsmeiſters Paul Hilbig⸗Edelhof, Danzig⸗ 
Berlin, und hatte die Freude, ein recht zahlreiches Publi⸗ 
kum hierzu begrüßen zu können. Der Vortragende brachte 
in bunter Folge Ernſtes und Heiteres, Bekanntes und Un⸗ 
bekanntes. Ganz beſonders gefiel ſeine drollige Opern⸗ 
parodie, in der er alle Stimmen, ſogar den Koloratur⸗ 
ſopran, ſelbſt ſang. Für dieſe Leiſtung überſchüttete ihn be⸗ 
ſonderer Applaus. Nach der Veranſtaltung blieben Künſtler 


ſowie Mitglieder und Darſteller der Deutſchen Bühne noch 


einige Zeit in geſelligem Gedankenaustauſch beiſammen. ** 


* Im Thorner Hauptpoſtamt wurde mit dem 16. No⸗ 
vember der Annahmeſchalter für Poſtanweiſungen nach Dienſt⸗ 
ſchluß um 18 Uhr kaſſiert. Im Zuſammenhang damit wird 
bekanntgegeben, daß nach 18 Uhr (6 Uhr nachmittags) einzig 
und allein im Fernſprech⸗ und Telegraphenamt im 1. Stockwerk 
(Eingang neben der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche) Poſt⸗ 
anweiſungen und Einſchreibeſendungen aufgegeben ſowie Poſt⸗ 
freimarken gekauft werden können. Die Schalter hier ſind 
pauſenlos während der ganzen Nacht geöffnet. — Es empfiehlt 
ſich natürlich. ſeine poſtaliſchen Angelegenheiten noch 
vor Schalterſchluß zu erledigen, weil hernach ein Zuſchlag zu 
den normalen Gebühren erhoben wird. * * 


Wegen unlegalen Hauſierhandels ohne Lizenz wurden 
kürzlich wiederum zwei Händler, Jakob Zuckermann und 
Simon Bergman, zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 
Das Urteil gegen Zuckermann lautete auf 150 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten von 15 Zloty, wo⸗ 
gegen ſein Artgenoſſe Bergman zu 250 Zloty Geldͤſtrafe und 
25 Zloty Gerichtskoſten verurteilt wurde. 2 

* Der Dienstag⸗Wochenmarkt war trotz des Regen⸗ 
wetters gut beſchickt. Es koſteten Eier 1,40—1,80, Butter 
1,20—1,50, Glumſe 0,10—0,40, Hühner 1,00 2,50, Enten 1,20 
bis 2,40, Gänſe 2,50—5,00 Puten 3,00 4,00, Tauben Paar 
0,70—0,90 Rebhühner 0,90, Faſanen 3,00, Haſen 1,50—2,50; 
Kartoffeln 0,03—0,04 und zentnerweiſe 2,00—2,50, Kohlſorten 
wie bekannt, Mohrrüben Kilo 0,15, Karotten Pfund 0,30, 
Kürbis Kilo 0,15, Kohlrabi Bund 0,15—0,20, Schwarzwurzel 
0,40, Spinat 0,15—0,20, Tomaten 0,10—0,50, Radieschen 
Bund 0,10, Salat zwei Kopf 0,20—0,25, Apfel 0,10—0,50, 
Birnen 0,20—0,60, Backpflaumen 0,401, 20, Backobſt je nach 
Miſchung 0,60 —2,00, Weintrauben 1,101, 80, Nüſſe 0,80 bis 
1,20 Zloty. 

— ͤ ñM—— ZI wann 


Konitz (Chojnice) 


tz Biſchof Dr. Okoniewſki weilte in Konarſchin anläßlich 
der feierlichen Konſekration der dortigen Kirche. An der Ge⸗ 
meindegrenze wurde der Biſchof durch den Kreisſtaroſten Lipfki 
und dem Gemeindevorſteher Tiborſki empfangen, und zur 
Pfarrkirche geleitet, wo er vom Ortspfarrer Tychnowſfki be⸗ 
grüßt wurde. Der Biſchof zelebrierte die hl. Meſſe und nahm 
anſchließend die Konſekration der Kirche vor. Dekan Schulz, 
der frühere Ortsgeiſtliche, hielt die Feſtpredigt. Nach dem 
Hochamt fand die Einweihung des Herz⸗Jeſu⸗Denkmals ſtatt, 
wobei Pfarrer Tychnowſti die Weiherede hielt. nn 

tz Diebſtahl. Von dem Speicher der Görsdorfer Mühlen⸗ 
werke wurden Mehl und Grütze geſtohlen. Der Polizei gelang 
es, die Diebe zu ermitteln und das geſtohlene Gut dem recht⸗ 
mäßigen Beſitzer zuzuſtellen. er 

tz Racheakt? Bei dem Landwirt Anton Hellwig in 
Görsdorf und dem Gaſtwirt Weiland wurden nachts 
mehrere Scheiben eingeworfen. Als Täter konnten die Brüder 
Gawkowſki ermittelt werden. 0 + 


——— 


ef Briefen (Wabrzeino), 17. November. Dem Land⸗ 
rt Laubenſtein in Orſichau wurden von unbekannten 
Tätern zwei Maſtſchweine ſowie ſiebzehn Enten entwendet. 
— Von einem Forſtpraktikanten in Nielub wurde die Sai⸗ 
ſonarbeiterin St. Chmiel angeſchoſſen. Die Ch. mußte 
in das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. — Auf der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde die Ver⸗ 
ſchuldung der Stadt bekanntgegeben. Dieſe beträgt nun⸗ 
mehr nur noch 184700 Zloty, nachdem von der ehemaligen 
Geſamtſchuld von 333 517 Zloty durch die Entſchuldungs⸗ 
kommiſſion 149 447 Ztoty geſtrichen worden ſind. 


+ Culmſee (Chelmza), 17. November. Der im Ausbau 
wohnhafte Landwirt Balcer Zalecki wurde, als er heute 
nacht gegen 1% Uhr feinen Wirtſchaftshof betrat, von 
einem Unbekannten angeſchoſſen und am rechten 
Oberſchenkel verwundet. Morgens ſtellte er dann Ein⸗ 
bruchsſpuren feſt, jo daß anzunehmen iſt, daß er die Diebe 
gerade in ihrer Tätigkeit ungewollt überraſcht hat. Die 
Sache wurde der Polizei gemeldet, die ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete. 


p Gdingen (Gdynia), 18 November. Einen jonderbaren 
Unfall erlitt der Offizier Choynowſki vom Motor⸗ 
ſchiff „Pilſudſki“. Er las in einem Café eine Zeitung, die 
in einem Halter eingeſpannt war. Plötzlich löſte ſich der 
Umrahmungsdraht und ſchlug gegen das rechte Auge. Der 
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Arzt ſtellte eine ſchwere Beſchädigung des Auges feſt, die 
unter Umſtänden den Verluſt des Sehvermögens zur Folge 
haben kann. 5 

h Gorzuo, 17. November. Der heutige Martini⸗ 
Jahrmarkt war beſſer beſchickt und auch beſucht als ſein 
Vorgänger. Bei allen Artikeln hatte man reichliche Aus⸗ 
wahl, ſo daß die ländliche Bevölkerung ihre Einkäufe für 
die nahe Winterszeit machen konnte. 

Dem Tiſchler Roman Mierzejewſki in der Neuen⸗ 
ſtraße (ul. Nowa) wurde eine Taſchenuhr aus der Woh⸗ 
nung geſtohlen als er einige Minuten abweſend war. 

Der 12 Jahre alte Tadeuſz Zagacki von hier zog fi 
bei einem unglücklichen Sturz einen Beinbruch zu. Die 
erſte Hilfe erteilte ihm der Arzt Dr. Rembiſzewſkt. Der 
Knabe wurde darauf ſofort ins Kreiskrankenhaus nach 
Strasburg eingeliefert. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 17. November. In dem hieſi⸗ 
gen Standesamt wurden in der Zeit vom 9. bis 16. 
November elf Geburten, vier Eheſchließungen und ſechs 
Todesfälle regiſtriert. 


a Schwetz (Swiecie), 17. November. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereilte die Familie des Arbeiters Paſz⸗ 
kowſki in Dworzyſko hieſigen Kreiſes. Vor einigen Tagen 
ging morgens die Ehefrau zur Arbeit und ließ ihre vier 
Kinder von zwei bis ſieben Jahren zu Hauſe. Als die 
Mutter nachmittags zurück kam fand ſie drei Kinder, das 
vierte war in der Schule, beſinnungslos vor. Der ſchuell 
aus Bukowitz geholte Arzt ſtellte feſt, daß die Kinder ver⸗ 
giftet find. Als der älteſte Junge zur Beſiunung kam, er: 
zählte er, daß die Kinder während der Abweſenheit der 
Mutter auf die Straße gegangen waren und ein Kraut ge⸗ 
geſſen hatten, wonach ſie betäubt waren. Mit Hilfe des 
Arztes gelang es, zwei Kinder am Leben zu erhalten, 
während das dritte Kind ſtarb. 


f Strasburg (Brodnica), 16. November. Eine Feier⸗ 
ſtunde des Deutſchen Wohlfahrtsbundes fand 
am Sonntag im großen Saale des Hotel de Rome ſtatt. 
Zahlreich waren die Volksgenoſſen aus Stadt und Um⸗ 
gegend erſchienen. Mit dem Hohenfriedberger Marſch, in⸗ 
toniert vom Poſaunenchor, nahm die Veranſtaltung ihren 
Anfang. Es erfolgte die Aufführung eines Laienſpiels. 
Superintendent Barczewſki griff in feiner. Anſprache 
zurück auf die Zeit des dreißigjährigen Krieges, da die Peſt 
hauſte und durch die Landsknechtſcharen Not und Elend in 
Städten und Dörfern verbreitet wurden. Er erinnerte an 
die ſchweren Tage der Not im großen Weltkriege und der 
Nachkriegszeit und forderte ſchließlich auf, der in Not be⸗ 
findlichen Brüder nicht zu vergeſſen, uneigennützig die hel⸗ 
fende Hand hinzureichen. Volksgemeinſchaft und Kamerad⸗ 
ſchaftlichkeit ſollen beſtehen. Sprachchöre, Zwiegeſpräche, 
Deklamationen, Geſangvorträge und Muſikvorträge des 
Poſaunenchors geſtalteten die Feier weiter aus. Zum 
Schluß ſprach Pfarrer Birkholz ein Dankeswort und rief 
nochmals jedem ſein Pflichtbewußtſein ins Gedächtnis. Mit 
dem Feuerſpruch verklang die erhebende Feierſtunde. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nr. 2222 E. B. Der notarielle Vertrag, durch den Sie Ihre 
Rechte auf die Benutzung des Weges Nr. 1 für geſichert halten, 
erſcheint uns ſehr mangelhaft, und wir bezweifeln ſtark, ob Sie 
im Wege des Prozeſſes Ihre Rechte würden wahren können. Den 
notariellen Vertrag, den Sie reſp. Ihre Eltern über dieſen Weg 
geſchloſſen haben, hätten Sie nicht mit dem Verkäufer des par⸗ 
zellierten Gutes, ſondern mit dem Beſitzer der Parzelle abſchließen 
müſſen. Die Streifen Ihrer Parzellen, die Sie zur Herſtellung 
dieſes Weges hergegeben haben, und dieſe Abmachung hätte auf 
den beiden Parzellen im Grundbuch eingetragen werden müſſen. 
Denn der ehemalige Eigentümer des ganzen Gutes konnte doch 
nicht über bereits von ihm verkaufte Parzellen oder Teile da⸗ 
von verfügen. Sie oder Ihr Vater hat ja zwar die auf ihn ent⸗ 
fallende Entſchädigung für den Weg Nr. 1 bezahlt, denn die Be⸗ 
rechtigten ſagen ja, daß nur vier Parzellenbeſitzer ihren Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachgekommen wären. Aber die beiden Bexrech⸗ 
tigten, d. 5. diejenigen, die Teile ihrer Parzellen für den Weg 
hergegeben haben, könnten ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß 
der Vertrag, der über den Weg geſchloſſen wurde, nicht gehalten 
worden iſt, und könnten den Weg ganz kaſſieren, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß fie mit diefer Anſicht durchdringen würden. 
Für den Schaden, der Ihnen dadurch entſtehen würde, könnten 
Sie nur den Eigentümer des Gutes reſp. deſſen Erben haftbar 
machen. Was den Weg Nr. 2 anlangt, ſo nehmen wir an, daß 
es ſich hier um einen Ihnen gehörigen Privatweg handelt. Dieſen 
können Sie ſperren, wann und wie Sie wollen. Sie brauchen 
aber nicht zu befürchten, daß die benachbarten Parzellenbeſitzer 
durch Verjährung ein geſetzliches Benutzungsrecht an dem Wege 
erwerben, wenn Sie ihnen die Benutzung des Weges weiter ge⸗ 
ſtatten. Ein Recht an einem Grundſtück konnte man zur Zeit 
des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts durch W- oder 40 jährigen 
Beſitz oder ebenſo lange Benutzung durch Verjährung erwerben, 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch, das zum großen Teil noch hier 
in Geltung iſt, iſt dies nicht mehr möglich. 

N. G. 27. 1. Bei der Erbauseinanderſetzung in Ihrem Falle 
kommt entweder das Erbſchafts⸗ reſp. Schenkungsſteuergeſetz oder 
das Stempelſteuergeſetz in Frage, alſo nur eines von beiden. 
Wenn Sie die Regelung nach dem Stempelſteuergeſetz vornehmen 
wollen, dann kommen die Art. 181 und 132 in Frage, die von 
der Teilung gemeinſchaftlichen Vermögens handeln. Wenn die 
Glieder einer Familie ſich in das Geſamtvermögen der Familie 
teilen, ſo wird im Sinne der genannten Artikel angenommen, 
daß jedes Familienmitglied an dem Geſamtvermögen bereits 
einen zwar nicht wirklichen, aber ideellen Anteil hatte. Auf dieſer 
Baſis wird die Stempelgebühr bezüglich jedes Teilnehmers von 
dem Betrag berechnet, der ſeinen bereits vorhanden geweſenen 
ideellen Anteil überſteigt. Die Gebühr beträgt 4 Prozent dieſes 
Wertes. 2. Landwirtſchaftliche, vormals Landſchaftliche Bank in 
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„Ihr habt uns ſchwer enttäuſcht!“ 


Oeffentliche Verſammlung in Mocheln 
Kreis Bromberg. 


Von der „Deutſchen Vereinigung“ wird uns geſchrieben: 


Wir hatten der JDp in der Perſon ihres „Landes⸗ 
kameradſchaftsleiters“ eine öffentliche Verſammlung im 
Kreiſe Bromberg verſprochen. Am 5. November haben wir 
in Mocheln unſer Verſprechen eingelsit. Wir geben zu, wir 
hatten von der hohen Kreisführung unſerer Gegner nicht 
viel aber doch etwas mehr erwartet. Leider vergeblich. 
Ihr habt uns ſchwer enttäuſcht. 

Bereits vor Beginn der Verſammlung verſuchen einige 
Anhänger der „Führungspartei“ ſich in die für ſie gewiß 
ſehr nötige Kampfſtimmung zu verſetzen. Der Verſamm⸗ 
lungsraum ſoll laut Anordnung um 347 Uhr geöffnet wer⸗ 
den. Einige Schreier wollen ſchon früher in den Saal ein⸗ 
dringen und werden vom Ordnungsdienſt etwas unſanft 
zurückgedrängt. Bei dieſer Verſammlung beſtimmen wir! 
Zur feſtgeſetzten Stunde eröffnet der zuſtändige Orts⸗ 
gruppenleiter die Verſammlung. Die Leitung übernimmt 
Franz Hammler⸗Wilhelmsort. Als erſter ſpricht 


Armin Droß⸗Bromberg. 


Seine Worte ſind unſerer Gegnerſchaft ſichtlich unan⸗ 
genehm. Alberne, unſachliche Zwiſchenrufe ertönen, als er 
von der jungen Front ſpricht, die überall unter dem Zeichen 
der Tatrune zum Kampf für Erneuerung und Einheit an⸗ 
getreten iſt. Dieſe Tatſache iſt für uns ein untrügliches 
Zeichen für die Richtigkeit des von uns eingeſchlagenen 
Weges, Unter begeiſterten Zurufen ſchließt Armin Droß 
mit einem Bekenntnis zu unſerem Volk und ſeiner Zukunft, 
an der mitzuarbeiten wir alle berufen und verpflichtet ſind. 

Als unſer Kamerad 
d Gero von Gersdorff 


das Wort ergreift, werden unſere Gegner noch unruhlger 
als bisher. Der großartige Führungsanſpruch der Jung⸗ 
deutſchen Partei erweiſt ſich unter der klaren und ſchonungs⸗ 
loſen Beweisführung unſeres Sprechers als eine lächer⸗ 
liche Aufgeblaſenheit, als ein „durchſichtiges Täuſchungs⸗ 
manöver“. Unſere Aufgabe iſt größer als die überwindung 
dieſes Parteigebildes. i 

Gero von Gersdorff ſpricht von den ſozialiſtiſchen Forde⸗ 
rungen, die an jeden einzelnen Deutſchen gerichtet werden, 
von unſerer Verantwortung vor Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft unſeres Volkes, von unſerem Recht auf Heimat in 
dieſem Staat und von dem unerſchütterlichen Lebenswillen, 
der uns allein befähigt, unſeren Lebensraum zu behaupten 
und neu zu formen. Wir find entſchloſſen, unſere deutſche 
Volksgruppe neu auszurichten nach dem Willen des Füh⸗ 
rers. Daran wird uns niemand, auch keine „Führungs⸗ 
partei“ hindern können. 

SGero von Gersdorff hat geendet. Die Ausſprache be⸗ 
ginnt. Unſere Gegner erhalten unbeſchränkte Redezeit zu⸗ 
gebilligt. Und nun beginnt ein ebenſo trauriges, wie 
lächerliches Schauſpiel. Mit ausdrucksvollen Gebärden, die 
eines römiſchen Volkstribuns würdig wären, treten die 
Sendlinge der FDP vor die Verſammlung und fagen ihr 
Sprüchlein her. Sie kommen mit Argumenten, die wir uns 
bereits an den Schuhſohlen abgelaufen haben. Die Frage 
nach der Berechtigung der Ausſchließlichkeitsklauſel feiert 
fröhliche Urſtänd. Man verſichert uns, heute noch in die 
Deutſche Vereinigung eintreten zu wollen, wenn die Aus⸗ 
ſchließlichkeitsklauſel fällt. Vor langer Zeit ſchon laſen wir 
es in den Deutſchen Nachrichten anders. Dort ſtand, nun 
ſei es enoͤgültig zu ſpät. Hat man ſich inzwiſchen anders be⸗ 
ſonnen und nimmt man etwa an, daß wir an die Ehrlichkeit 
dieſes Entſchluſſes glauben? 

Und dann immer wieder die Behauptung, wir machten 
der FDP „Errungenſchaften“ nach. Wir wären katſächlich 
froh, wenn es dort etwas zu lernen gäbe. Man ſoll es uns 
nicht verübeln, wenn wir es ablehnen, Giftartikel zu ſchrei⸗ 
ben, wenn wir es ablehnen, deutſche Menſchen gegenein⸗ 
ander zu hetzen, weil es „das Wohl der Partei erfordert“. 
Wir kennen weiter nichts als die Zukunft unſeres Volkes, 
unſerer Volksgruppe, die wir als Ganzes ſehen und danach 
unſer Handeln ausrichten. g - 


Zwiſchendurch durfte natürlich der kleine „übliche“ 
Denunziations ⸗ Feldzug nicht fehlen, der den 
dtenſttuenden Polizeibeamten zu einer entſprechenden Notiz 
veranlaßte. O ihr Brüder! 


Als Abſchluß die nun ſchon zum junadeutſchen Ge: 
meinplätz gewordene Zuſicherung an die Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung, daß man in ihnen keine 
Feinde ſähe, daß man wiſſe, auch unter ihnen ſeien Men⸗ 
ſchen, die den Nationalſozialismus wollten. Wir brauchen 
diefe Anerkennung nicht. Man ſoll bei unſeren Gegnern 
nicht ſo naiv ſein und glauben, daß wir plötzlich davon 
überzeugt ſeien, man habe all den Dreck und all die Ver⸗ 
leumdungen gegen uns geſchleudert, um uns zu gewinnen, 
um der Volkwerdung willen. 


Als wir auf dieſe ſeltſam abgeſtandenen Ausführungen 
der Diskuſſionsredner der JDP antworten wollen, ver⸗ 
laſſen die Parteiführer des Kreiſes mit ihrer Anhängerſchaft 
den Saal, d. h. ſie machen den Verſuch, ihre Parteianhänger 
aus der „Gefahrenzone“ zu entfernen. Doch nun tritt die 
bereits zur Sage gewordene „Parteidiſziplin“ in 
Funktion! Die große Menge der Parteimitglieder bleibt 
im Saale und hört die Erwiderung unſeres Sprechers Gero 
von Gersdorff an, der ſachlich und klar das Geſchwafel der 
Gegner einer vernichtenden Kritik unterzieht. 


Fallen müſſen alle Widerſtände, die ſich uns auf dem 
Wege zur Einheit unſerer Volksgruppe entaegenſtellen. 
Auch bei dieſer Verſammlung wieder hat die FDP bewieſen, 
daß es für ſie heute nur noch eine Aufgabe gibt: abzu⸗ 
e 

* 


„Seemannsgarn und Jägerlatein.“ 


Auf Grund einer völlig verzerrten Stellungnahme der 
„Deutſchen Nachrichten“ zu dem Thema „Seemannsgarn 
und Jägerlatein“ wird feſtgeſtellt, daß das Material, das 
der „Deutſchen Bühne Poſen“ für einen Abend unter diefem 
Motto zur Verfügung ſtand, dem Verlage der Albert⸗ 
Forſter⸗Schule Berlin⸗Zehlendorf entſtammt. Das Material 
iſt in Hunderten von Exemplaren in den Zellen der deut⸗ 
ſchen Angeſtelltenſchaft verteilt und erfreut ſich wegen ſeines 
ausgeſprochen volks betonten Humors großer Beliebt: 
heit. Auch der deutſche Rundfunk hat einige Sendungen 
über dieſes Thema gebracht. Das Weſentliche des in dem 
Thema auftauchenden Humors iſt die geſunde Derb⸗ 
heit, die ſich niemals ins Schlüpfrige verſteigt. Für 
blaſierte oder volksfremde Gemüter iſt allerdings dieſer 

urwüchſige Humor nicht beſtimmt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wenn in polniſchen Zeitungen, die Danzig nicht freundlich 
gegenüberſtehen, immer der Anſchein erweckt wird, die pol⸗ 
niſche Minderheit werde von der Nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung terroriſiert, ihre Rechte würden geſchmälert, ſo iſt es 
notwendig, ſolchen Vorwürfen doch einmal an Hand einwand⸗ 
freier Tatſachen ſachlich nachzugehen. Das wichtigſte Gebiet 
für jede Minderheit iſt das Schulweſen der Minder- 
heit, weil es ihre Sprache erhält und pflegt. Wie ſteht es 
nun mit den 


polniſchen Schulen in Danzig? 


Wir wollen bei der Beantwortung die Schulen an die 
Spitze ſtellen, die vom Senat der Freien Stadt 
betreut werden. Bevor die Nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung die Macht übernahm, gab es 


1933 nur drei ſelbſtändige polniſche Volksſchulen, 


die ſogenannten Senatsſchulen, nämlich 1. in der Reiterkaſerne 
in Danzig, 2. in Saspe, 3. in Zoppot. 

Außerdem gab es noch „polniſche Klaſſen“, alſo 
Klaſſen mit polniſcher Unterrichtsſprache, die den deutſchen 
Schulen angegliedert waren, 


in Langfuhr für Knaben, 
in Langfuhr für Mädchen, 
eine in Schidlitz, 

in Altſchottland⸗Oh ra, 
in Neufahrwaſſer, 

in Oliva. 


Alle dieſe Klaſſen find von der National ſozialiſtiſchen Re⸗ 
gierung in ſelbſtändige polniſche Volksſchulen umgewandelt 
worden, was ſelbſtverſtändlich auch mit finanziellen Opfern 
für die Freie Stadt verbunden war. 


Heute gibt es alſo 8 ſelbſtändige polniſche Volks⸗ 
ſchulen in Danzig 


und zwar 1. Reiterkaſerne Danzig, 2. Saspe, 3. Heeresanger 
(die Langfuhrer Klaſſen wurden ſelbſtverſtändlich in einer 
Anſtalt zuſammengelegt), 4. Schidlitz, 5. Altſchottland⸗Ohra, 
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6. Neufahrwaſſer, 7. Oliva und 8. Zoppot. 


Die Schülerzahl in den polniſchen Senats⸗ 
ſchulen betrug 


1933 1936 +— 

1. Reiterkaſerne 853 379 + 26 
2. Saspe 56 67 +1 
2. Heeresanger (Langfuhr 245 278 ＋ 28 
4. Schidlitz, Rektorweg 117 155 + 88 
5. Altſchottland⸗Ohra 86 145 + 59 
6. Neufahrwaſſer 109 107 — 2 
7. Oliva 112 153 +4 
8. Zoppot 128 178 + 50 
Insgeſamt 1206 1457 +21 


das entſpricht einem 20 prozentigen Zuwachs der Schüler bei 
der geringen Zahl Danziger Staatsbürger polniſcher Natio⸗ 
nalität in Danzig. Insgeſamt wurden in dieſen Senatsſchulen 
mit polniſcher Unterrichtsſprache, die vom Staat eingerichtet 
und untechalten werden und die nur für Kinder Danziger 
Staatsangehöriger polniſcher Abſtammung oder Mutterſprache 
zugänglich ſind, unterrichtet: 
1933 1034 1985 1936 

Schüler 1206 1314 1374 1457 
Man ſieht alſo ein ſtändiges Anwachſen. Es ſei hierbei daran 
erinnert, daß dieſe Schulen zu einem nicht unerheblichen Teil 
von Kindern polniſcher Eiſenbahner beſucht 
werden. 

In die Regierungszeit der Nationalſozialiſten fällt auch 
das Abkommen vom 18. September 1933, das der polniſchen 
Minderheit auf dem Gebiet ihres Schulweſens eine viel größere 
Bewegungsfreiheit einräumte, als fie fie je vorher beſeſſen. 
So iſt es z. B. neu, daß für die Senatsſchulen 

eigens ein polniſcher Schulinspektor eingeſetzt 
wurde, der dieſes Amt nebenamtlich verwaltet. Es iſt der 


Profeſſor des polniſchen Gymnaſiums in Danzig, Erwin 


ehrendt. Er hat den polniſchen Senatsſchulen gegenüber 
dieſelben Befugniſſe, wie fie die Kreisſchulräte den deutſchen 
Schulen in Danzig gegenüber haben. 


Zu dieſen Senatsſchulen kommen die 
volniſchen Abteilungen, 


die deutſchen Schulen angegliedert ſind und die eingerichtet 
werden, wenn für mehr als 12 Kinder ein Antrag geſtellt 
wird. Die Schüler dieſer Abteilungen nehmen an allen 
deutſchen Fächern teil und haben außerdem noch je 4 Stunden 
polniſchen Sprach⸗ und Religionsunterricht. 1933 gab es nur 
3 ſolcher Abteilungen, heute gibt es deren 4 und zwar: 


5 1933 Schüler 1936 Schüler 
‚ Lamenſtein 32 — * 
Gr. Trampken 48 22) 
Poſtelau 13 19 
Pieckel 24 
Zipplau 14 
Insgeſamt 93 7ER) 


*) fällt fort, feit in Lamenſtein ei ivate 1 x 
ſchule Befteht, fein eine private polniſche Volks 


) Rückgang dadurch erfolgt, weil nun auch polni 8 
ſchule in dem Ort, 755 a 


) Verminderung um 14 Schüler hervorgerufen dur pr 
richtung polniſcher Prlvalfäuten > gerufen durch Ein 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements ⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Dezember gleich mitzugeben. Nur dann 
kann auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 3 89 21. 


gibt. Sie wurde 1934 eingerichtet und hat jetzt, im Jahre 1936 


Die Entwicklung der polnischen Minderheit in Danzig. 


Dieſe Schüler ſind denen in den Senatsſchulen noch gi 
zuzurechnen, um die Geſamtzahl der volniſchen 
Schüler zu erhalten, für die die Danziger 5 
gierung die Koſten aufbringt. Es waren insgeſamt: 


1933 1936 + — 
1299 1536 237 


Zu bemerken iſt noch, daß die polniſche Senatsſchule 1 1 
Zoppot ein Schulgebäude bekam mit erheblich mehr Klaſſen 
als früher. 3 


Neben dieſen öffentlichen Schulen konnte ſich 
das private Schulweſen der poluiſchen Minder⸗ 
heit in der Freien Stadt 


ganz außerordentlich entwickeln, wie die Macierz Szkolnd 
der polniſche Schulverein bei der jüngſt begangenen Feier 
ihres 15 jährigen Beſtehens mit den von ihr bekanntgegebenen 
Zahlen ſelbſt bewies. Der polniſche Schulverein ſagte in 
ſeinem Bericht ſtolz: „Die polniſche Allgemeinheit weiß genau 
welche große Bedeutung eine Inſtitution hat, die um die 
Rechte der polniſchen Bevölkerung und um die 
Stärkung der polniſchen Kultureinflüſſe in 
Danzig kämpft.“ Den großen Aufihwung im privaten 
Schulweſen verdankt die polniſche Minderheit ausſchließlich 
der Nationalſozialiſtiſchen Regierung, die ſie nach den Behaup⸗ 
tungen polniſcher Hetzblätter terroriſtert, während fie in Wirk 
lichkeit ihrem Schulweſen freie Entwicklung gegeben hat. Wir 
werden auch hier den Zuſtand von 1933 vor der Machtüber⸗ 
nahme durch die Nationalſozialiſten dem von 1936 gegenüber⸗ 
ftellen, wobei wir für 1936 die Zahlen des polniſchen Schul 
vereins einſetzen. 


Das polniſche Gymnaſium 


in Danzig konnte erheblich erweitert werden und iſt heute 
das größte Gymnafium in Danzig mit ſeinen 
9 Klaſſen und 19 Abteilungen. 1933 hatte es 521 Schüler, 1036 
dagegen 551, alſo 30 mehr. Von den Schülern der Anſtalt 
ſind 291 Kinder Danziger Staatsangehöriger und 255 pol⸗ 
niſcher Staatsangehöriger. Im polniſchen Gymnaſium iſt alſo 
ein Mehr von 30 Schülern gegenüber 1933. | 


Neu ift die Gründung einer Mittelſchule, 


die nach dem Vorbild der deutſchen Mittelſchule aufgebaut 
wird und einen Schultyp darſtellt, den es in Polen gar nicht 


alſo, 3 Klaſſen. Gegenüber 1934 mit 39 Schülern zählt fie 1990 
109 Schüler, die der 0 von 1933 gegenüber⸗ 
zuſtellen ſind. 


Bei Krankheiten der Frauen wird das natürliche Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer recht oft angewendet, da es leicht einzunehmen iſt und 
die mild öffnende Wirkung in kurzer Zeit und ohne unangenehme 
Nebenerſcheinungen ſicher eintritt. Arztlich beſtens empfohlen (5677 


Die privaten polniſchen Volksſchulenn, 


Neben dieſen privaten polniſchen Volksſchulen gibt es 
auch noch 


zwei polnische Handels schulen in Danzig, 
eine mittlere Handelsſchule mit 3 Klaſſen und 6 Abteilungen 
und eine höhere mit 2 Klaſſen. 1983 betrug ihre Schülerzahl 
165 und 1986 268, alſo auch hier ein Gewinn von 103 
Schülern. 


Nen iſt auch ein polnisches Muſtk-Gonſeruatoriumm, 
8 in Danzig eingerichtet wurde und jetzt 67 Schüler 
zählt. 


Die polniſchen Kindergärten in der Freien Stadt 


haben ſich von 11 im Jahre 1988 auf 18 im Jahre 1996 ver⸗ 
mehrt. Wurden vom polniſchen Schulverein im Jahre 
1933 in den 11 Kindergärten 526 Kinder betreut, jo iſt ihre BY 
Zahl in den 18 Kindergärten auf 711 geſtiegen. Alſo auch hier 
ein Gewinn von 185 Kindern. Sieben der polniſchen 
Kindergärten find in eigenen Häuſern untergebracht, 
Polniſche Kindergärten gibt es außer in der Stadt Danzig 
in Schidlitz, Langfuhr, Bröſen, Neufahrwaſſer, Ohra, Saspe/ 
Oliva, Zoppot, Pieckel, Prauſt, Lamenſtein, Gr. Tramplen 8 
und Hohenſtein. 
Nach dem Tätigkeitsbericht des polniſchen Schulverein? 
beſuchten 95 Prozent der aus den Kindergärten hervorgehenden 
Schüler ſpäter polniſche Volksſchulen. Gerade die Kinder? 
gärten ſeien „wichtige Mittelpunkte des polniſchen nationalen 
Lebens in Danzig“. Ferner ſorgt der polniſche Schulverein 
nach ſeinen eigenen Angaben nicht nur für den Unterricht der 
polniſchen Kinder, ſondern betreut fie auch außerhalb der Schule 
und bemüht ſich um die Erhaltung des Polentums auch unter 
den Erwachſenen. 1 


Ziehen wir alſo eine Bilanz der Entwicklung des polniſchen 
Schulweſens in der Freien Stadt unter der „Terrorherrſchaft“ 
der nationalſozialiſtiſchen Danziger Regierung. Die Schüler“ 
zahl betrug: f 


1033 1033 — 
Senatsſchulen 1206 1457 + 5 
Polniſche Abteilungen 98 79 — A 
Polniſches Gymnaſtum 521 551 + 80 
Polniſche Mittelſchule 4 19 7 100 
Private polniſche Volksſchulen 392 760 368 
Polniſche Handelsſchulen 165 268 +18 } 
Polniſches Muſikkonſervatorium — 67 +8 f 
Polniſche Kindergärten 528 711 18 
2008 400% Haan 


Die Zahl der in polniſchen Anſtalten betreuten Kinder lud 
Schuler hat ſich demgemäß auf dem Gebiet der Freien S 
Danzig ſeit der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme ber 
1099 oder 37,85 Prozent vermehrt gegen 
dem Stande von 193. N 


> 27 6 + 
So manche Minderheit in manchem Land würde ſich . 1 


0 


lich ſchätzen, wenn ſie von einer ähnlichen Aufwärtsentwi 
ihres Schulweſens berichten könnte. 


* 
Er 


* 


7 


= 


gelernt haben. 


Bon nunſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


8 ss iſt ſo gekommen, daß die militäriſchen Probleme im 
Die ergrunde des polniſchen Gemeinſchaftsintereſſes ſtehen. 
1 poluiſche Streitmacht — das iſt jetzt der Mittelpunkt, 
& welchem ſchließlich alle Gedanken, Hoffnungen und 
Tatſach der Polniſchen Nation zuſammenlaufen. Aus dieſer 
Sm ache ergibt ſich die einfachſte Erklärung für einen gan⸗ 
* Knäuel von ſonſt ſchwer zu erklärenden Erſcheinungen 

nd Verwicklungen des innenpolitiſchen Lebens. 

Es gibt in Polen keine einzige polniſche Partei, die 


nicht bereit wäre, ihre ſämtlichen Dogmen mit Freuden zu 


felder wenn das Wohl der Armee dieſes Opfer er⸗ 
er erte. In diefem Punkt find ſich alle Gruppen der Sa⸗ 
terung und alle Oppofitionsparteien einig. Da die höchſten 
Be des Staates darüber volle Gewißheit haben und 
eſe Gewißheit ſich in täglich wachſendem Maße verſtärkt, 
1 iſt man an der oberſten Stelle der Notwendigkeit ent⸗ 
oben, die Verwirklichung von Totalitätsideen ins Auge 
u faſſen, um innenpolitiſche Erleichterungen der Re⸗ 
lücrungsarbeit zu erzielen. An höchſter Stelle iſt man ſicht⸗ 
15 davon überzeugt, daß der Wille der Oppoſitionspartei, 
h durchzuſetzen, vor gewiſſen Grenzen reſpektvoll Halt 
machen wird, und daß im Bewußtſein der Oppoſitions⸗ 
‚ Parteien ſich die Linie klar abhebt, über die hinaus bereits 
eine Gefährdung der Armee eintreten könnte. Der Liebe 
zur Armee willen verzichtet die Regierungsmacht in man⸗ 
en Fällen auf den vollen Einſatz von Kraft und Strenge, 
er Armee zu Liebe zügelt die polniſche Oppoſition jeg⸗ 


1 Ba iher Särbung ibren Ehrgeiz und ihre Teidenihaftliche Be- 
15 e 


nach Erhöhung ihrer Geltung. So entſteht ein 
yſtem von ſtillſchweigenden gegenſeitigen Kompromiſſen 


und ein labiler Zuſtaud, der ausländiſchen Beobachtern jo 


viel anſcheinend unlösbare Rätſel aufgibt. 

Es hat daher ſeine beſondere Bedeutung, 
wenn General Sikorſki — ein unverlöſchbare Hoffnung der 
geſamten Oppoſition — das Wort ergreift, um einige Tage 
Nach dem großen Feſt der Armee auf das außerordentliche 
Anwachſen der ſowjetruffiſchen Streitkräfte 
mit beſonderem Nachdruck hinzuweiſen. In ſeinem dieſer 

ngelegenheit gewidmeten Artikel, welchen der „Kurjer 
arſzawſki“ in der Sonntagausgabe veröffentlicht, be⸗ 
merkt General Sikorſki einleitend, daß er niemals zu den 
militäriſchen Fachleuten gehört habe, die „bei jeder Ge⸗ 
egenheit die Größe und Macht der Sowjetarmee preiſen“, 
um den Wert Rußlands in den Augen feiner Bundes⸗ 
genoſſen ſteigen zu laſſen und die Gegner in Schrecken zu 
lebe n . . . Umſo mehr fühle er ſich verpflichtet, „auf die 
n Rußland ſich vollziehenden Wandlungen aufmerkſam zu 
machen“, „auf das Anſteigen der zahlenmäßigen Stärke der 
owjettruppen, auf die ſich konſolidierende Stärke ihrer 
üſtung ſowie auf die zunehmende Ausbildung der roten 
Anführer und Soldaten hinzuweiſen“. General Sikorſki 
macht dann über den Stand der Sowjet⸗Armee folgende 
ngaben. 

„Im Jahre 1925 hatte die Sowjet⸗Armee 62 Infan⸗ 
terie-Divifionen, von denen 32 den Charakter einer Terri⸗ 
torialmiliz beſaßen; außerdem 11 Kavallerie⸗Diviſionen, 
150 Tanks und MO Flugzeuge. Heute zählt fie 86 Infan⸗ 
ferie-Divifionen, davon 77 Prozent aktiven Typs; weiter 
21 Kavellerie-Divifionen oder eigentlich vier Kavallerie⸗ 
app und zwei Korps motoriſierter und mechaniſierter 

pen. 


Dieſe Armee verfügte im Januar 1936 über 
3000 Tanks und über eine aus 3500 Flug⸗ 
zeugen beſtehende Flugwafſe. 


„Parallel mit dem organiſatoriſchen Ausbau der ſowjet⸗ 
zuſſiſchen Streitkräfte iſt in den letzten zwei Jahren ihre 
Zahl gewachſen. Im Jahre 1925 dienten in den aktiven 
Linheiten Rußlands 502000 Mann. Dieſe Zahl ſtieg im 
x ezember 1934 auf 940 000 Mann und im Januar l. J. auf 
1000 000 Mann an. Wir beſitzen keine genauen Angaben 
iber das gleichzeitige Wachstum der territorialen Miliz⸗ 
ormationen. Und doch iſt dieſes Wachstum unzweifelhaft. 

ir wiſſen bloß, daß die Zahlenſtärke dieſer Formationen 
kr zehn Jahren 1100000 betragen hat. Die bolſchewiſti⸗ 
. durch ihre Maſſe imponierenden Truppen werden 
eute, ſofern es ſich um die unteren und mittleren Dienſt⸗ 
grade handelt, von Offizieren geführt, welche die Sowjet⸗ 
chulen beendigt haben. Dieſe Offiziere gehören der Par⸗ 
a an. Sie beſitzen aber, zum Unterſchiede von den Offi⸗ 
en höherer Grade, eine gute fachliche Vorbereitung 
ud bilden ein Element, das die Sowfet Armee zu einer 
geſchloſſenen Ganzheit zuſammenſchweißt. 
81 „Beſondere Aufmerkſamkeit verdient das ruſſiſche 
lugweſen, deſſen Schwäche wir im Jahre 1920 kennen 
Heute iſt dieſes Flugweſen eines der erſten 
3 Es zählt etwa 3500 Flugzeuge, davon 500 
— were Bomber und etwa 1500 leichtere zu Beobachtungs- 
Genen. Natürlich iſt der Kampfwert dieſer Einheiten ver- 
nieden. Es finden ſich unter ihnen veraltete Typs vor, 
7 daher einen ziemlich geringen Kampfwert haben. Doch 
anne Flugweſen verfügt über ein in techniſcher Hinſicht 
10 Dt einheitliches Material? Die Moskauer Regierung 
enkt der Entwicklung des Flugweſens ſehr viel Auf⸗ 
auc ant A. und kargt für dieſen Zweck weder mit Geld 
5 mit Anſtrengungen. Bis vor kurzem auf Lieferungen 
übe dem Auslande angewieſen, verfügt ſie gegenwärtig 
Manche Flugzeuge, die ſämtlich im Lande 8 werden. 
moto e Maſchinen find vorzüglich, wie B. das vier⸗ 
Kir, orige, ſchwere Flugzeug „IB 3°, das imſtande iſt, 1500 
oaramm Bomben in eine Entfernung von 1000 Kilo⸗ 


; Be erern zu tragen. Die bolſchewiſtiſchen Piloten halten den 


\ 


gleich mit den beiten Piloten der Welt aus. 
1 „Die Sowjetregierung verfügt mindeſtens über acht 
lionen Menſchen, welche die militäriſche Aus⸗ 
Date ng durchgemacht haben. Doch die immer noch vor- 
en, Materialmängel würden ihr nicht geſtatten, die 
Ayfüblreichen. Perſonalreſerven mobiliſatoriſch voll aus⸗ 
Arte ben, Nichtsdeſtoweniger werden im Augenblick des 
entſesausbruchs in Rußland zahlreiche Reſerve⸗Einheiten 
ſchwi cer, deren Ausrüſtung jedenfalls uneinheitlich, ſomit 
verbra weil auf ein überwiegend altes und zum Teil 
und maßen Material baſterend fein wird. Die Quellen 
Doz Va rlichen Vorräte der Rohſtoffe, über welche die 
nicht 85 er Regierung verfügt, ſind (ausgenommen die in 
Baumwaßen Quantitäten aus dem Auslande bezogene 
50 olle) unbeſchränkt. Dies iſt ein Rieſentrumpf für 
lich vo Sderteidigung, Der künftige Krieg wird ſich näm⸗ 


auf feinen o früheren durch den Einfluß unterſcheiden, den 


Verlauf und Ausgang die wirtſchaftlichen 


akto 
ren haben werden. Die Bolſchewiſten, die das ein⸗ 


— 


General Sikorſti über den Stand der Sowjet Armee. 


ſehen, ſtreben energiſch danach, die eigene Nationalwirt⸗ 
ſchaft 5 Ordnung zu bringen und die natürlichen Reich⸗ 
tümer des Landes für die Zwecke ſeiner Verteidigung voll 
auszunützen. Dieſe Anſtrengungen, die von ihrer end⸗ 
gültigen Beendigung noch weit entfernt ſind, zeitigen ſchon 
poſitive Reſultate. 


„So würde alſo Rußland in einem kurzen Kriege, 
der defenſiven Charakter hätte, ſelbſigenügſam fein 


mit Ausnahme der Landwirtſchaft, die durch nicht durchdachte 
und uberſtürzte Experimente übermäßig erſchöpft iſt. Anders 
ſtellt ſich die Lage im Falle eines langwierigen ſowie eines 
integralen Krieges dar. Die Baſen der Kriegsinduſtrie, 
welche von der Sowjetregierung im Wolga⸗Gebiet und im 
Ural⸗Kuzuieck⸗Revier organifiert werden, find noch nicht fertig. 
Die metalurgiſche und die chemiſche Induſtrie weiſen große 
Lücken und Mängel auf. Das brennende Problem des Ver⸗ 
kehrs und der Transporte iſt bisher noch nicht gelöſt. Das iſt 
nicht verwunderlich. Die Moskauer Regierung muß nämlich 
in ihrer Verkehrs⸗Inveſtitionsarbeit ſowohl die Schwierigkeiten 
überwinden, die ſich aus dem Umfang des Imperiums und 
zahlreichen natürlichen Hinderniſſen ergeben, als auch die lang⸗ 
jährigen Vernachläſſigungen des zariſtiſchen Regimes wett⸗ 
machen. Daß die Verkehrsverhältniſſe in Rußland nicht auf 
der Höhe der Aufgabe ſtehen, wiſſen die Bolſchewiſten ſelbſt. 
Damit erklären ſie die territoriale Einteilung des Staates, 
wie auch die Unterbringung der roten Truppen, die in der 
unmittelbaren Nähe der Operations ſchauplätze, auf denen fie 
im Bedarfsfalle Verwendung finden werden, zuſammen⸗ 
gezogen worden ſind. Es beſteht daher in Rußland 


eine ſelbſtändige Armee des Fernen Oſteus und 

eine unabhängige kankaſiſche Armee. 
Im weſtlichen Grenzgebiet aber, im Rayon von Leningrad, 
Smolenſk und Kijew in der erſten Linie, und Moskaus ſowie 
Roſtows a. D. in der zweiten Linie, wurden gewaltige Kräfte, 
die zur Verteidigung dieſer Grenzen fähig ſind, konzentriert. 
Zur Verfügung dieſer Truppen ſtehen lokale Material⸗ 
Magazine zu dem Zweck, um die Militärtransporte auf ein 
Minimum 222 ̃ ²ĩ˙ m ·̃²ꝛ· x̃æ᷑ ͤoL--, ‚ - K — y ů beſchränken. 


Neue Forderungen 
des Polniſchen Weſtverbandes. 


In Kattowitz hat am Sonntag im Sitzungsſaal des 
Kreisausſchuß⸗Gebäudes die diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung der Kattowitzer Bezirksgruppe des Polniihen Weſt⸗ 
verbandes (früheren Weſtmarken⸗Vereins) ſtattgefunden, 
die von zahlreichen Delegierten beſucht war. Im Mittel⸗ 
punkt der Beratungen ſtand, wie der „Oberſchleſiſche Ku⸗ 
rier“ berichtet, ein politiſch⸗programmatiſches Referat des 
Leiters des ſchleſiſchen Bezirksverbandes, Magiſter Jözef 
Wojeiechowſki, der über die „Aufgaben des Polniſchen 
Weſtverbandes im Hinblick auf die deutſch⸗poluiſchen Bes 
ziehungen der letzten Zeit“ ſprach. Selbſtverſtändlich hat es 
nicht an Wünſchen und Forderungen gefehlt, die ſich aus der 
bekannten Tendenz des Weſtverbandes ergeben. U. a. hat 
die Verſammlung ihrer „Verwunderung“ darüber Aus⸗ 
druck gegeben, daß in einer Reihe von oberſchleſiſchen Pa⸗ 
rochien die „pfarramtlichen Nachrichten“ noch in poluiſcher 
und deutſcher Sprache herausgegeben werden . ) 


Aus dem Bericht des Vorſitzenden geht hervor, daß der 
Polniſche Weſtverband in Groß⸗Kattowitz 35 Gruppen mit 
5300 Mitgliedern beſitzt. Überall, wo Gruppen des Weſt⸗ 
verbandes beſtehen, ſind „Lokalkomitees zur Unterſtützung 
des polniſchen Handels und Gewerbes“ gegründet worden. 


(Worin die Aufgabe dieſer Komitees beſteht, braucht nicht 


erſt beſonders geſagt zu werden.) Weiter wurde hervor⸗ 


gehoben, daß im Jahre 1936 eine 


Maſſen⸗Propagandaaktion für die „Poloniſierung 
verdeutſchter Namen“ 


eingeleitet worden iſt. Dank dieſer Aktion ſollen im Stadt⸗ 
und Landkreis Kattowitz bereits ungefähr 7000 Na⸗ 
men zur Anderung angemeldet worden ſein, was 5 Pro⸗ 
zent der geſamten Bevölkerung darſtellt. 


Wie ſchon oben berichtet, gab die Verſammlung ihrer 
„Verwunderung“ darüber Ausdruck, daß in einigen 
Pfarreien der Wojewodſchaft Schleſien die „pfarramtlichen 
Nachrichten“ noch zweiſprachig erſcheinen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die „gegenwärtige nationale Zuſammenſetzung“ 
betrachtete die Verſammlung dieſen Zuſtand als „überaus 
unerwünſcht“. Dann wurden die Verhältniſſe in der 
erangeliſchen Kirche behandelt. Hier wurde bean⸗ 
ſtandet, daß von 30 Paſtoren der Unierten Kirche nicht ein 
einziger polniſcher Nationalität ſei. Die Zahl der bei den 
letzten Kirchenwahlen erreichten polniſchen Mandate wurde 
als „der zahlenmäßigen Stärke der Polen in der Uniierten 
Kirche nicht entſy chend” bezeichnet. Weitere Sorgen hat 
dem Weſtverband das polniſche Radio bereitet, obwohl 
es gewiß nicht als deutſchfreundlich gelten kann. Es wurde 
beſchloſſen, an die Direktion des Kattowitzer Senders den 
Appell zu richten, die 


Darbietungen deutſcher Muſik in den Programmen 
auf ein Minimum zu beſchränken, 


beſonders bei den Produktionen der „leichten Muſik“, und 
85 Hans die Muſik polniſcher oder anderer Komponiſten zu 
erſetzen! 

Weiter beſchäftigte ſich der Weſtverband mit den Schul⸗ 
verhältniſſen, wobei er die angebliche Benachteiligung 
der polniſchen Minderheit in Deutſchoberſchleſien auf dem 
Gebiete des Mittelſchulweſens beanſtandete. Die polniſchen 
Behörden ſollen nun, ſo wurde gefordert, „die gleichen 
Methoden gegenüber dem übermäßig entwickelten deutſchen 
Schulweſen in Polen anwenden“. Schließlich wurde die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die deutſchen Gottes⸗ 
dienſte nicht aus Rückſicht auf beſtehende Bedürfniſſe, 


ſondern zu „Zwecken der Germaniſierung“ eingeführt wor⸗ 


den ſeien. Dementſprechend wurde an die kirchlichen Be⸗ 
hörden die „heiße Bitte“ gerichtet, den gegenwärtigen Stand 
genau zu unterſuchen und ihn einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen. 

Dieſe Forderung muß, ſo betont der „Oberſchleſiſche 
Kurier“, als eine Einmiſchung in Rechte betrachtet werden, 
die nur den kirchlichen Behörden zuſtehen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß bereits in einigen Parochien die deutſchen Gottes⸗ 
dienſte gekürzt oder abgeſchafft worden ſind, muß darauf 
hingewieſen werden, daß in neugeſchaffenen Parochien, wie 
beiſpielsweiſe bei St. Antonius in Chorzow, trotz der 
großen Zahl deuticher Katholiken nicht einmal ein deutſcher 
Sonntagsgottesdienſt durchgeſetzt werden konnte. Einen 
bezeichnenden Kommentar zu den Forderungen des Weit 


„Von einem Teilnehmer an den diesjährigen Manövern 
der roten Armee habe ich außerdem Informationen erhalten, 
die auf ernſtliche Bemühungen in Rußland hinweiſen, den 
Bahnverkehr durch in großem Maßſtabe orgauiſierte 

und Lufttransporte zu ergänzen und ſogar zu erſetzen. Jenſeits 
unſerer Oſtgrenze entſtehen alſo 


zahlreiche Autoſtraden, 


die ausſchließlich ſtaatlichen Kraftwagen zugänglich, ſomit vom 
allgemeinen Gebrauch ausgenommen und nur zum 3 der 
Strategie gebaut worden ſind. Es genügt, einen Blick auf die 
Landkarte des Sowjet⸗Imperiums zu werfen und den Rieſen⸗ 
raum zu betrachten, um die Tragweite einer derartigen 
Initiative zu begreifen. Eine ſolche Verkehrspolitik, wenn ſie 
in vollem Maße realiſiert wäre, würde den offenſiven Wert 
der roten Truppen erhöhen und 
ihre Verſchiebung von einem Ende Rußlands 
nach anderen geſtalten. 


Dieſe Möglichkeiten ſind mit der parallelen Entwicklung der 
Motoriſierung verbunden, die in Rußland in den letzten 
zwei Jahren ebenfalls ausgezeichnete Fortſchritte gemacht hat. 

„Es verlohnt ſich auch darauf hinzuweiſen, daß der Bau 
von ſtabilen Befeſtigungen, der nach franzöſiſchem Vorbilde 
längs der ganzen Weſtgrenze, nämlich vom Lagoda⸗See im 
Norden bis zum Schwarzen Meere im Süden begonnen wurde, 
große Fortſchritte gemacht hat.“ 

Dieſen zu einem beſtimmten Zweck zuſammengeſtellten 
Angaben fügt General Sikorſki folgendes politiſches Poſt⸗ 
ſkriptum bei: 

„Dieſes unbeſtreitbare Anwachſen des Kriegspotentials 
Sowjetrußlands verdient unſererſeits eine ftändige und 
objektive Aufmerkſamkeit. Polen liegt zwiſchen 
zwei Großmächten, die ſich gegenſeitig in der ihnen angeblich 
drohenden Kriegsgefahr überbieten. Wir wollen hier nicht die 
Aufrichtigkeit ſowie den ſachlichen Wert dieſes ganz eigen⸗ 
artigen Sich⸗Überbietens unterſuchen. Wir ſtellen bloß feſt, 
daß infolgedeſſen in unſerer Nachbarſchaft in einem ſchwindel⸗ 
erregenden Tempo zwei gerüſtete Großmächte an Kraft zu⸗ 
nehmen. Um den daraus ſich ergebenden Aufgaben und 
Pflichten gewachſen zu ſein, iſt ein wirklicher und aufrichtiger 
Zuſammenſchluß der Vernunft⸗ und Willenskräfte aller pol⸗ 
niſchen Patrioten dringend notwendig.“ 


des ſtellen übrigens die alarmierenden 2322 T— mp über 
die . polniſcher Gottesdienſte in Deutſchoberſchleſten 
dar. Las man dazu höchſt entrüſtete Außerungen in allen 
polniſchen Blättern, ſo wird im Zuge der bekannten Doppel⸗ 
moral die Kürzung deutſcher e 155 Polniſchober⸗ 
ſchleſien als ſelbſtverſtändlich angeſehen. 


Dazu iſt nun wirklich ein eee faſt überflüſſig. 
Man darf erwarten, daß die kirchlichen Behörden ſich 
bei ihren Maßnahmen nicht nach den Ratſchlägen einer 
politiſchen Organiſation richten werden. 


Jüdiſcher Proteſtmarſch nach Paläſtina 
polizeilich aufgelöſt. 


Trotz des Verbots der Behörden hatten am Montag 1000 
junge Juden den ſogenannten „Befreiungsmarſch“ 
aus Warſchau nach Paläſtina angetreten. Die Teil⸗ 
nehmer legten zuvor ein feierliches Gelöbnis ab, das mit den 
Worten beginnt: „Wir geloben, daß wir nach Zion, nach 
Greece Iſrael (Paläſtina) zurückkehren, und nichts wird uns 
auf diefem Wege aufhalten.“ Sie wollten durch eine vollzogene 
Tatſache den ärmſten Schichten 4 jüdiſchen Bevölkerung die 
Reiſe nach Paläſtina ermöglichen, da bis jetzt nur die reichen 
Juden ausreiſen konnten. Sie hatten weder Auslandpäſſe 
noch Schiffs karten und rechneten damit, daß jüdiſche Organi⸗ 
ſationen in der Zwiſchenzeit für fie die Genehmigung zur 
Überſchreitung der Grenze erlangen, einen Fonds zum Kauf 
von Schiffskarten ſammeln und die Genehmigung zur Aus⸗ 
reiſe nach Paläſtina erwirken würden. Die Marſchroute ſollte 
zunächſt über Lublin, Lemberg, Sniatyn nach der rumäniſchen 
Grenze führen. Die Teilnehmer des Marſches waren in 
Bataillone eingeteilt, fie marſchierten mit einer Fahne, auf der 
zwei Löwen, das Enbleme des N Juda, abgebildet 
waren, hatten Wagen, ein Motorrad, 40 Fahrräder, einen 
Sanitätswagen und eine Feldküche. 


Wie die polniſche Preſſe erfährt, war dieſe Veranſtaltung 
ſo gedacht, daß ich dem Marſch Juden auch aus anderen 
Städten in einer Zahl von etwa 5000 anſchließen ſollten. Als 
die Kolonne aber vom Judenviertel in Warſchau bis zu der 
Vorſtadt Pyry gelangte, vertrat ihr eine Polizei⸗ 
Abteilung den Weg, die die marſchierenden Juden auf⸗ 
forderte, auseinanderzugehen und in Gruppen von fünf Per⸗ 
ſonen nach Warſchau zurückzukehren. Als die Teilnehmer 
dieſer Aufforderung nicht nachkamen, wurde der Führer, 
Rechtsanwalt Rypel, feſtgenommen, und die Marſchkolonne 
wurde zerſtreut. 


In jüdiſchen Kreiſen wird daran erinnert, daß bereits 


vor einigen Jahren, da das erſte Auswanderungsfieber ein⸗ 


ſetzte, aus Warſchau eine ähnliche Exkurſion ſich zu Fuß nach 
Paläſtina aufmachte. Sie wurde damals durch eine zahlreiche 
jüdiſche Menſchenmenge unter Begleitung eines Orcheſters 
verabſchiedet. Die Exkurſion nahm aber einen ſenſationellen 
Abſchluß. Die Teilnehmer gelangten bis zur Gora Kalwarja 
(Kalvarienberg) bei Warſchau und löſte ſich dort auf, angeblich 
1 808 der engen Stiefel und der Hühneraugen der Teil- 
nehmer. 


„Unnötige Sorgen“, 


Unter der Überſchrift „Unnötige Sorgen“ behandelt ein 
Artikel in der „Gazeta Polſka“ die Politik der 
Tſchechoſlowakiſchen Regierung gegenüber Polen. U. a. 
wird ausgeführt, daß die gegen Polen gerichtete Tendenz 
der tſchechoſlowakiſchen Politik heute im Gegenſatz zu früher 
auf einen ſtarken Widerſpruch bei einem Teil der üffent- 
lichen Meinung ſtoßen. Auch in der Tſchechoſlowakei 
werde immer mehr eingeſehen, daß die von der Regierung 
herrührenden Darſtellungen des Verhältniſſes der polni⸗ 
ſchen Minderheit im Tſchechiſchen Staat nicht den Tatſachen 
entſprechen. Die jüngſten Erklärungen Kroftas, die eine 
Reviſion der Politik gegenüber der polniſchen Minderheit 
in der Tſchechoſlowakei anzukündigen ſcheinen, dürften je⸗ 
doch keine leeren Worte bleiben, ſondern auch Taten nach 
ſich ziehen. Allem Anſchein nach ſoll dieſer Artikel der 
Tſchechiſchen Regierung eine Brücke bauen, die nicht nur 
nach Polen führen ſoll, ſondern auch zu dem Teil der tſche⸗ 
chiſchen Öffentlichkeit,‘ der ſich für gutnachbarliche Be⸗ 
ziehungen zu Polen ausgeſprochen hat. 


. 
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Wirtschaftliche Nundſchau. 


Geringerer Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polſki für die erſte November⸗Dekade. 

Attiva 10. 11. 36 | 31. 10. 26 
Gold in Barren und Münzen. 373 437 829.60] 373 338 042.71 
Baluten, Deviſen uw. 22 189 230.37 19 722 224.6 
Silber- und Scheidemünzen 36 295 680.31 20 566 229.7 
FFC ana nase; 672 783 506.04 | 681 347 519,41 
Diskontierte Staatsfcheine 44 643 300.— 47 143 600.— 
Lombard forderungen 116 878 949.82] 118006 911.55 
Effekten für eigene Rechnung 134 500 332.78] 134 264 820,99 
Effektenreſergeen . , 88 904 309.75 88 804 309,75 
Schulden des Staatsihakes 90 000 000. — 90 000 000.— 
Immobilien 2 20 000 000.— 20 000 000.— 


Andere Aktiva 204 847 170.20 


1 738 140 827.25 


>09 392 195.05 
1 609 025 333.72 


Paſſiva: 
Aktienkapit ge 100 000 000. | 100.000 900. — 
Le ,,, 89 000 000.— 89 000 000.— 
Aotenum auß 1027 284.880.— 090 784 490.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staats kaſſe 1122 899.13 718 865,25 
d) Reſtliche Giro rechnung 194 817 461.55 135 693 867.88 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 53 354 641.68 50 638 755.71 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— alas 
Andere Paſſiva N 2 333 445 451.36 | 331 304 847.41 
I 1 2809025 233,72 | 95 149 897 95 


Die in der letzten Dekade eingetretene Erhöhung des Kredit⸗ 
fandes und des Notenumlaufes hat ſich in der eriten November⸗ 
Dekade wieder geſenkt. So iſt der Stand der ausnenusten Kre⸗ 
dite um 12 Millionen Ikoty zurückgegangen, auch der Noten⸗ 
umlauf weiſt einen bedeutenden Rückgana von 53,5 Millionen 
Zloty auf. Die Girokonten haben wieder einen Zuwachs er⸗ 
fahren, ſo daß die ſofort fälligen Verpflichtungen um 62,2 Mil⸗ 
lionen Zloty geſtiegen find. Der Goldvorrat weiſt eine Erhöhung 
von 0,1 Millionen Zloty auf. 

Die Golddeckung beträgt 31,47 Prozent. 


Fr anzöfiſche Eiſenbahnanle he 
werd nicht aufe ewertet. 


Warſchau. 18. November. 
über die franzöſiſchen Kredite für Polen, mit deren Zufluß feit 
dem Beſuch des Generalinſpekteurs Smigly⸗Rydz in Paris in hie⸗ 
finden Wirtſchaftskreiſen bereits feſt gerechnet und deren Wert dann 
durch die Frankabwertung wieder etwas zweifelhaft wurde, Toll 
endlich in dieſer Woche erfolgen. 

Bekanntlich hatte man ſich von polniſcher Seite ſehr um die 
Aufwertung dieſer Kredite gemäß der urſprünglichen Parität 
von Frank und Zloty bei ihrem Abſchluß bemüht. Eine ſolche 
Aufwertung wird jetzt, wie wir zuverläſſig erfahren, wenigſtens 
für die zwei größeren von den drei Kreditpoſten erfolgen, nämlich 
für die Lieferungskredite der franzöſiſchen Induſtrie und für den 
Rediskontkredit der Bank von Polen bei der Parifer Notenbank. 
Die Zeit, innerhalb deren die Kredite ausgezahlt werden, iſt 
gußerdem verkürzt worden, und zwar auf zwei Jahre. Keine 
Aufwertung erfährt die Eiſenbahnankeihe für den Ausbau 
der Strecke Kattowitz —Gdingen, weil dazu eine Anderung des be⸗ 
stehenden Anleihegeſetzes notwendig wäre. Doch haben die Fran⸗ 
zoſen einen gewiſſen Ausgleich beim Ankauf des Eiſenbahn⸗ 
materials der polniſchen Bahnverwaltung durch die franzöſiſch⸗ 
polniſche Eiſenbahn verwaltung in Ausſicht geſtellt. 

Wenn nicht neue Schwierigkeiten auftauchen ſollten, rechnet 
man jetzt mit der Unterzeichnung der Abmachungen noch Ende 
dieſer Woche. Angeſichts der Paſſivität der polniſchen Handels⸗ 
bilanz seit Anfang Auguſt und der Lockerung der Zahlungsſperre 
für den Schuldendienſt Polens an das Ausland iſt dieſer nun ſchon 
feit Monaten fällige franzöſiſche Kredit für die Zahlungsbilanz des 
Landes allmählich dringend geworden. 

Wie hier verlautet, ſoll Polen erhalten 800 Mill. Frank an 
Waren⸗Krediten; 200 Millionen Frank bar zum Zwecke der Ein⸗ 
richtung von Fabriken; 300 Millionen Frank bar für den Aus bau 
des Eiſenbahnnetzes: 700 Millionen Frank bar für den Ausbau 
der Kohlenmagiſtrale Gdingen —Schleſien. davon 100 Millionen 

rank als Entſchädigung für den vom Verkehrsminiſterium zur 
Verfügung geſtellten Eiſenbahnpark, welcher die Magiſtrale gegen⸗ 
wärtia bedient. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
nenne im Monitor Polſki“ für den 18. November auf 5,9244 


Berlin —.—. 212,78, 
— Danzia 100,00. 100,20 — 99,80, 
5 8 Holland 287.20, 287,90 — 286,50, 
—— —, Konſtantinopel — Kopenhagen —.— 116,04 — 115,46, 
ondon 25,94, 26,01 — 25.87, Newyork —.— 5,32 — 5.29 ¼, 
Oslo 130.35. 130,68 — 130,02, Paris 24,69. 24,75 — 24,68, Prag 18 78. 
18,83 — 18,73, Riga —. Sofia — Stockholm 133.80 134,13 — 133,47, 
Schweiz 122,10, 122,40 — 121,80, Helſingfors —.— 1147 — 11,41, 
Wien ——, 99.20 — 98.80. Italien 98,02 28,12 — 27,92 n 
Verlin, 17. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.487.491. 
London 12.15— 12,18. Holland 134.27 134.53. Norwegen 61,07 bis 


—.— 
0 


Spanien —— —— — 


61.19. Schweden 62,65—62,77, Belgien 42,08—42,16, Italien 13.09 bis 
18,11. Frankreich 11.56—11.58, Schweiz 57.16— 57,28, Prag 8,771 bis 
8.789, Wien 48,95—49,05. Danzig 47.044714. Warſchau —.—. 
i e Produktenmarkt. ek 
mtliche Notierungen der Poſener Getr e vom 
17. November. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
; Rihtpreiie 
Weizen . . 450-475 | Leinſamen . . . 42.00-45.00 
Roggen, geſ. trocken 17.50-17.75 | blauer Mohn. . 64.00-68.00 
Braugerfte. . 25. .00 | gelbe Lupinen .. —— 
Gerſte 700-715 g/l. , 21.50-22.25 | blaue Lupinen N — 
Gerſte 667-676 f/. . 20.25 — 20.50 | Seradella 3 —.— 
100.00 — 125.00 


‚Gerfte 630-640 f/. . 19.25—19.50 WMeißklee 


afer 450-470 g/. . 16.00 — 16.50] Inkernatklee —— 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. 100.00 —125.90 
mehl 10-30 / . 27.00 — 27.25 Senn 31.00 34.00 
Roggenmehl Viltortaerbien . 22.00-25.00 
0-50°%, 26.50—26.75 | Folgererbſen . 23.00-25.00 
% 0-65% 24.75 — 25.25 | Klee, gelb. 
Roggenmehl II ohne Schalen —.— 
50-65 % 17.00 17.50 [ Peluſchfñfen a 
g.⸗Nachm. 65%, 15.75 16.25 Wicken bee 
Weizenmehl Meizenitroh, loſe . 2.15—2,40 
. !A0-20%, 40.50—41.00 | Weizenitroh, gepr. 2.65—2.90 
„ 40-45% 99.00 39 50 | Roggenſtroh, loſe 2.25—2.50 
„ 0-55 % 37.50 — 38.00 Roggenſtroh, gepr. 3.00 — 3.25 
„ C0-60%, 700—37.5 Haferſtroh, Iofe . 2.50—2.75 
„ 90-65% 36.00 — 36.50 Haferſtroh, gepreßt 3.00 —3.25 
„ 14 20-55 / 35.00— 35.50 Gerſtenſtroh, ſoſe 2.15—2.40 
„ B20-65°%, 34.25—34.75 Gerſtenſtroh, gepr. 2.65 — 2.90 
„ 45-65% 31.25— 32.25 Heu, loſe . 4.10—4.60 
„ F55-65 27.25— 28.25 u. gepvent „ 4.55.25 
„ 860-65 % —.— etzeheu loie . 5.00—5.50 
„ IIIA 65-70% 21.00 22.00 Netzeheu, gepreßt 6.00 —6.50 
1 B 70-75% 18.00 19.00] Leinkuchen 20.25— 20.50 
8 12.50 — 13.00] Rapskuchen 16.75—17.00 
WMelzenkleie, mittelg. 12.00-12.75 Sonnenblumen⸗ 
e (grob) 13.00-13.50 kuchen 42-43% . 21.50— 22.50 
Gerſtenkleie 13.50 — 14.75 Speiſe kartoffeln. 3.10 — 3.30 


. 45.00—46.00 | Fabrikkurtoff.p. kg/, 18er 


Geſamttendenz: beſtändiger. Umſätze 3246 to, davon 461 to 

Roggen, 200 0 Weizen 319 to Gerſte. to Hafer. 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatomili, 
Thorn. vom 16. November. In den letzten Tagen wurde notiert 
Joty verw 100 Kilogramm loko Verladeſtation . 
Rotklee 115—135. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.— 
Weißklee 80— 145. Schwedentlee 145—170, Gelbklee 45—55, 
Gelbklee . Kappen 23—27, Inkarnatklee 45-55, Wundtlee 58-72, 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75, Tymothe 24— 30, Seradella 
16—18. Sommerwid, 19 21, Winterwick. 25—30, Peluſchken 20—22, 
Biktoriaerbſen 20—24 Felderbſen 22—23, Ring Erbſen 24. 256. 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 30-34. Raps 40-48, Rübfen 
38—42. blaue Gaatlupinen 9—11. gelbe Saatlupinen 11—12,50, 
Leinſaat 42—43, Hanf 40—46. Blaumohn 60-65. Weißmohn 80—85, 
Buchweizen 20— 5. Hirſe 20—25. a 
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Der Abſchluß der Verhandlungen 


Amtliche Notierungen 
vom 18. November. Die Breite lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Polen und Italien. 


Dr. Cr. In Zuſammenhang mit der Aufhebung der Sank⸗ 

tionen gegenüber Italien wurden die zwiſchen Polen und Italien 
bereits Ende 1935 angebahnten Handelsvertraasverhandlungen 
Ende Juli 1936 wieder aufgenommen. Sie führten zum Abſchluß 
von drei neuen Abkommen, und zwar eines Kontingentierungs⸗, 
eines Clearings-⸗ und eines ſog. Finanzabkommens. 
Das Kontingentierungsabkommen ſetzt für beide Länder be- 
ſtimmt umgrenzte Kontingente feſt. In der Einfuhr von Polen 
nach Italien wurden in erſter Reihe Agrarprodukte berückſichtigt, 
ferner auch in quantitativ kleinerem Umfange Induſtrieerzeug⸗ 
uliſe, wie Paraffin, Naphthalin, Kartoffelmehl, beachtet. In der 
Einfuhr von italieniſchen Erzeugniſſen nach Polen ſtehen an her⸗ 
vorragender Stelle Südfrüchte. Gemüſe, Natur⸗ und Kunſtſeide, 
Schreibmaſchinen, Kinoapparate und andere. Die Dauer des Kon⸗ 
tingentabkommens wurde auf 4 Monate feſtgeſet! es gilt alſo 
zunächſt bis Ende 1936. Angeſichts des weiterhin abgeſchloſſenen 
Clearingvertrages beſteht die Möglichkeit, die Höhe der Kontin⸗ 
gente in beiderſeitigem Einvernehmen zu korrigieren. 

Der Clearingvertrag ſieht vor, daß der gegenseitige Waren— 
austauſch einem Clearing unterworfen fein fol, und zwar wird 
dieſer Vertrag von italieniſcher Seite durch das „Inſtituto Natio⸗ 
nele per i Cambio con l'Eſtero“, von polniſcher Seite durch das 
„Polſkie Towarzyſtwo Handlu Kompenſacyjnego“ geführt. Dem 
Clearing unterliegen nur Waren ausſchließlich polniſcher oder 
italteniſcher Herkunft. Der Abrechnungskurs zwiſchen dem Zloty 
und der ttalieniſchen Geldeinheit wird für beſtimmte Friſten auf 
Grund des mittleren Kurſes auf den Börſen in London, Zürich 
und Amſterdam feſtgeſetzt. 

„Der dritte ſog. „Finanzvertrag“ regelt die finanziellen Trans: 

aftionen zwiſchen den beiden Staaten. Dieſer Vertrag ficht die 
Lieferung von 1900 000 To. Kohle bis zum 1. 9. 1937 vor, und 
bezieht ſich ferner auf die Zahlungen Polens auf Grund der ſog. 
Tabakan leihe“, der Anleihe der Geſellſchaft „Fiat“ in Polen, den 
Reit der Zahlungen für den Bau von 2 Schiffen, „Pilſudſki“ und 
„Batory“, und andere. 
„u verzeichnen iſt, daß die vertragliche Boſis für die wirt⸗ 
ſchaftlichen und handelspolitiſchen Beziehungen beider Staaten an 
und für ſich immer noch das Abkommen vom Jahre 1922 bildet. 
Dem Abſchluß eines neuen, auf längere Dauer gültigen Handels⸗ 
vertrages ſtehen die unſicheren wirtſchaftlichen und vor allem vpoli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe Europas im Wege. 

Um die Tragweite der oben angeführten Verträge für den 
Handel beider Länder zu ermeſſen, iſt es notwendig, ſich über den 
Warenaustauſch beider Staaten 1. vor und 2. nach der Durch⸗ 
führung der Sanktionen einen kurzen Überblick zu verſchaffen. 

Zu 1. Die nachſtehende ziffernmäßige Überſicht gibt einen 
Aufſchluß über den italieniſch⸗ polniſchen Warenaustauſch in dem 
elffährigen Zeitraum von 1924 bis 1935 (in Mill. Zloty): 


Abſchluß von Verträgen. 


Jahr Einfuhr aus Italien Ausfuhr nach Italien Saldo 
1924 74 hr | — 67 
1925 69 10 — 59 
1926 72 45 — 27 
1927 83 53 — 30 
1928 83 49 — 34 
1929 84 40 — 44 
1930 70 31 — 39 
1931 50 36 — 14 
1932 29 33 +4 
1933 38 2 — 13 
1934 3⁴ 37 ＋ 3 
1935 26 90 +4 

Wie aus der Tabelle hervorgeht. nimmt die Ausfuhr aus 


Polen nach Italien in dem Jahr 1926 gegenüber 1924 und 1925 
gewaltig zu, nämlich von 7 auf 45 Mill. Zloty. Dieſes Anſchwelle 
des polniſchen Erport findet ſeine Erklärung in der Tatſache, daß 
es Polen gelang, infolge des engliſchen Kohlenſtreiks große Men⸗ 
gen Kohle auf den italieniſchen Binnenmärkten zu placieren. 
Vom Jahre 1928 bis 1932 nimmt die Ausfuhr wieder in mehr oder 
minder großem Umfange 19271 ab. Der Saldo der Ausfuhr⸗ 
bilanz entwickelt ſich von 1924 bis 1931 ſtets zu ungunſten Polens. 
Das Jahr 1932 zeigt erſtmalig einen Plusſaldo in der Höhe von 
44 Mill. Zloty, Im Jahre 1933 wird dieſe für Polen günſtige 
Entwicklung nochmals abgeſchwächt. Die Gegenüberſtellung der 
Ein⸗ und Ausfuhrziffern weiſt einen Minusſaldo von über 13 
Mill. Zloty auf, um in dem darauf folgenden Jahr einem Plus⸗ 
ſaldo von über 3 Mill. Zloty Platz zu machen. Auch das Jahr 
n mit einer für Polen poſitiven Geſtaltung der Han⸗ 
elsbilanz 


der Sromberger Getreidebörſe 
romberg (Waggon⸗ 


Standards: Roggen 688,5 f/. (117.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniafeit, Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 -667 g/l. (112-1131 f. h.) zuläſſig 1%, Unreiniateit, Gerſte 643-649 8. 


(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 6%0,5-626,5 g/l. 
! u 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 30 to 18.80 — 19.00 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. töo —.— 
Hafer 15 t0 16.35 „ Braugerſte 9 
Stand.⸗Weizen — to —— Speiſekart. N 
Ro del — to —.— Sonnen» 
Weizenkleie, gr.— to —— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Noggen 18.25 —18 50] Wetzenkleie, mittelg. 12.00 —12.50 
Standardweizen . 24.50-24.75 Wetzenkleie, grob 13.25 —13.50 
a) Braugerſte. . 24.50 — 25.00 | Geritentleie. . 13.75—14.50 
b) Einheitsgerſte —— Winterraps . 44.50 —45.50 
c) Gerſte 661-667 g/l. 21.00-21.50 | Rübſenn . . 41.50-43.50 
d) „643-669 g/l, 20.75—21.00 | blauer Mohn. . 62.00-65.00 
e) „ 620,5-626,58/l. 20.00 — 20.25 Senf . . . 31.00-33.00 
Zafer. . . 16.25—16.50 | Leinſamen 40.00 —43.00 
Roggen» Beluichten . . . . 21.50-23.00 
Auszugmehl 0-30%,  —— | Miden . 20.00-21.00 
Roggenm. | 0-50%, 28.50 — 29.00 | Seradella ,„ . . —.— 

3 I 0-65 / 27.00 — 27.50] Felderbſen 20.00 —21.00 
Roggenm. II 50-65 ¼ 22.00 — 22.75 Biktoriaerbſen 22.00—26.00 
oggen · 1 e 1 21.00—24.00 

nachmehl 00-95% 21.25— 22.50 laue Lupinen 10.00 — 11.00 

= über 65%, 20.75—21.75 Beibe Lupinen . 12.50-13.50 
eg 40,50—42,00 elbflee, enthülſt —— 
Weizenm. A 0-45¼ 39.50—40.00 | Weihtlee, unger. 115.00 — 135 00 


Rotklee, unger. 100.00 — 120.00 
Rotklee 97 ¼ ger. 125.00 —140.00 
Speiſekartoffeln Pom. 3.50—4.00 
Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 — 3.50 
Tabrikkartoff. p. kg/ fr. Fbr. 17½ gr 


„ 

10 0-60°/, 38. . 

19-65 %%/ 37.25 —37.75 
Mi 50—34 


FF 


32.00 — 33.00 Kartoffelflocken . 15.50—16.00 
II 45-65% 31.25—32.25 Leinkuchen 20.5021 00 
II % 30.00 31.00 Rapskuchen. 16.50 —17.00 
N IIE55-65 % 27.00 —27.50 | Sonnenblumentud), 
„60-65% 26.00 — 28.50 42-45% . 2.50 22.50 
Weizenſchrot⸗ Kotos kuchen —.— 
nachmehl 0-95 29.00-29.50 | Roggenitrob, loſe —.— 
e 1 2.50—13.00 genſtroh, gepr. 2.50 —2.75 
Weizenkleie, fein. . 12.50— 13.00 Netzeheu, loſe 3.00—4.00 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen und Weizen 
ſtetiger, Gerſte. Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. Trans» 
aktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 303 to] Speiſekartoff. — to | Hafer 10 
Weizen 112 to abriktartoff. 445 to] Peluſchten — to 
Braugerite —to aatkartoffeln — to] Raps — 0 
2) Einheitsgerſte 281 to | Kartoffelflock. — fo] Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to kerne — to 
O Samme = to | Senf 12t0 | Buchweizen — to 
N 10t0 | Geritentleie 15 0 | blaue Lupinen — 10 
Weizenmehl 121 to Seradellaa — to] Rübien we) 
Viktorigerbſen —to Trockenſchnitzel — to] Wicken 5 10 

elderbſen — 10 Mais — to] Hemenge to 
Folger⸗Erbſen — to Leinkuchen 10 to Leinſamen — to 
— . —.— 185 to Napskuchen — to] Buchweizen — to 
Weizenkleie 140 to Rot⸗Klee 1to | Haferſchrot 10 10 

Geſamtangebot 1789 to, 

Gelbfleiſchige Speiletartoffelhr über Notiz. 
Er IR u en a ae „> l 22 


| 


In bezug auf die Art der Einfuhrartikel nimmt nach der 
italieniſchen Außenhandelsſtatiſtik die Einfuhr von Kohle den 
erſten Platz ein. Im Jahre 1934 bezifferte ſich der Wert der nach 
Italien eingeführten volniſchen Kohle auf 71,4 Mill. Lire und 
betrug ſomit 75 Prozent der Geſamteinfuhr aus Polen. An 
zweiter Stelle ſteht die Einfuhr von Eiern, die einen Betrag von 
73 Mill. Lire aufwies. Sodann folgten die Einfuhrguoten nz | 
Geflügel, Hülſenfrüchten, Sperrholz, Eiſen und Stahl, Rindvieh, 
Schweinen, Gerſte, Sämereien uſw. \ 

Unter den Artikeln, die Polen aus Italien vorzugsweiſe bei 
ſich aufnimmt, ſtehen an erſter Stelle Südfrüchte. Auf den pol 
niſchen Binnenmärkten werden ferner Gemüſe, Stärke, Fiſch⸗ 
konſerven, Käſe, Wein und Ol untergebracht. Von Rohſtoffen und 
Halbfabrikaten gelangen aus Italien nach Polen Tabak, Seide, 
Ciſenerze, chemiſche Artikel, Marmor, Alabaſter, Rohleder, Blu⸗ 
men, Olſamen. An Fertigfabrikaten werden insbeiordere ein? 
geführt: Seidengeſpinſte, Seidengewebe, Linoleum, Baumwoll- 
und Wollgewebe, Metallartikel, Schlöſſer, Gummiprodukte, Schleif⸗ 
und Glasartikel, Stroh für Hüte, bearbeitetes Leder, Präziſions⸗ 
apparate. Von ihrem Höhepunkte im Jahre 1927 iſt die italie⸗ 
niſche Einfuhr ununterbrochen abgeſunken. Sie hat 1924 gegen 
1927 60 Prozent verloren, während die polniihe Ausfuhr nach 
Italien gegenüber ihrem Höchſtſtand 1927 nur 30 Prozent verlor. 

Zu 2. Über den Abſtieg des Warenumſatzes zwiſchen Italien 
und Polen zur Zeit der Wirkung der Sanktionen und über die 
Relation dieſer Ausfuhr im Jahre 1936 zu den Monaten des 
Vorjahres geben die nachſtehenden Überſichten Aufſchluß: 


Ausfuhr der wichtigſten Artikel nach Italien: 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 
1934 


Dzntr. 1000 31. Dzutr. 1000 31. Dzutr. 1000 31. 
Oktober November Dezember 
2041 181 4241 1942 975 4290 1 746 604 3304 
2. Nach der Einführuna der Sanktionen: 
1935 
567 690 1936 858 944 3016 3983 598 1557 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 
1995 
Jauuar Februar März 
Dzutr. 1000 31. Dzutr. 1000 31. Dzutr. 1000 31. 
1579 89 3157 1215 185 2436 1866 836 3384 


* 


* 
+ 


2. Nach der Einführuna der Sanktionen: 


: 1936 
910 432 1830 631 115 1148 679809 1589 


Wie aus der Aufſtelkuna erſichtlich, aing die Einfuhr nach 
Italien nach der Durchführung der Strafmaßnahmen wert⸗ und 
mengenmäßig bedeutend zurück. Beſonders ſtark verminderte ſich 
die Einfuhr von Kohle. Der Import von polniſchem Koks hörte 
faſt gänzlich auf. 2 


Einfuhr der wichtigſten Artikel nach Polen. 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 


1934 
Oktober November Dezember 
Dantr. 1000 31. Dzutr. 1000 31. Dzutr. 1000 21. 
23.085 2745 25 239 2017 27 672 3166 
2. Nach der Einführung der Sanktionen: 
1935 
11 066 1143 90 896 3517 14 485 1259 
1. Vor der Einführung der Sanktionen: 
ö 1935 2 
Jannar Februar März N 
23 578 2218 32 739 2821 44 225 4486 2 
2. Nach der Einfübrung der Sanktionen: F 
820 1063 4887 551 Br 7 


Wie aus den Ziffern hervorgeht, wurde der italieniſch⸗volnſ⸗ 
ſche Warenaustauſch ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Es wird 
jedoch ganz allgemein der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der 
Güteraustauſch ſich in Anbetracht der Tatſache daß ſich die beiden 
Staaten wirtſchaftlich gut ergänzen, ſchnell wieder heben wird. 


Poſener Butterpreiſe vom 17. November (Feſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkexei-⸗ Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldziem 
Mleczarſtich.) En aros: 1. Qualität 2,90 Siotn pro Kg. ab 
Verladeſtation. 2. Qualität 2.80. 3 Qualität 2.70. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —— Zloty pro gg. ab Lagen 
Poſen. 2. Qualität —.—. Kleinperkaufspreiſe: 1. Qualität 3,20 
bis 3,40, 2. Qualität —.—. 3. Qualität —.— Zloty pro Kg. 

Viehmarkt. 
Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) . 

Poſener Viehmarkt vom 17. November. Amtl. Marktberich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 0 

Auftrieb: Rinder 310 (darunter 18 Ochien, 107 Bullen, 185 Kühe, 

— Färſen, — Jungvieh), 433 Kälber, 100 Schafe, 1555 Schweine: 
zuſammen 2398 Tiere. 4 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zion 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
N 55 Schlachtgew. nicht angeſp. 66-70, vollfleiſchig, ausgem: 
Ochfen bis zu J J. 56—60, ſunge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ss N ete 50-54, mäßig 9 junge, aut genährte a 

ere 42—48. =“ 
Bullen: bell ech at ausgemäſtete von höchſtem Schlacht, 
gewicht 56—60, vollfleiſch. jüngere 50—54. mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere 44-48, mähia genährte 40—42. . 
üh e: Ve ausgemäſtete von höchſtem Schlach “ 
gewicht, 17.90 Maſtkühe 50-56, aut genäbrte 40-46, mäßgs 
en 3 
1 Färſen: Den dae ausgemäſtete 66—70, Maſtfärſen 5660. 2 
aut genährte 50—54, ig genährte 42—48, 1 a 1 
$ ungvieh: aut genährtes 42—48, mäßig — His 38—40. . 
älber: beite ausgemäitete Kälber 70—76. Maſttälber 60-666 
gut 77 5 rte 54—58. mäßig genährte 46-52, N 
chafe: Maſtlämmer und jüngere Mafthammel 60-66, 98% 
w ee Me und Mutterſchafe 52—58, gut genährte 
—.— afe —.—. 5 
Schweine: gemäftete, 120—150 kg Lebendgewicht 9290 
vollleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 
Sauen und ſpäte Kaſtr ate 

Marktverlauf: normal. N 

Danziger Shladıtviehmartt. Ymtl, Bericht vom i Rer. 
bre für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


% 
f 
0 
5 


fn höchſten Schlachtwerts —.—, 
fleif 
Kälber: 


Ülfleiſchige Schweine von ca. 221—240 7 

Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca, 160 
Lebendgewicht 47—48, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 fd. 1 

gewicht —. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht 
. nch ine 44 Vertragsſchweine n 
acon»Schweine 44 je gentner Vertrags ine — ne 
Auftrieb: 13 Ochſen. 3 ullen, 71 .särien, 91 übe: aan 9 
m ga erden stälber, di Schale, 1520 Ben Sa u Sen 
ußerdem wurden in der Woche noch a : 

— Bullen, 7 Kühe, — Färſen 26 Kälber. — Schaſe 36 Schweine 1 
411 Bacon» und Exportſchweine. f geräumt. 

Be 
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Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 


— 


